werben angenommen 


a Boien bei der Erpedifien 
ben Zeitung. Wilhelmſtr. 17, 
A Br. Steh. Hoflieferant, 
Gerber u Breiteſtr.⸗Ecke, 
eile Aiekiſch. in Firma 
J. Jenni, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
3. gate 
in Poſen 


Morgen⸗Ausg 


De e . DAS Se Br a 


Inſerate 
werden angenommen 


Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 


u. Hofe, Haaſe nein & Vogler 
15 1 Daube 145. Je 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
3. Klugkil 
in Poſen. 


Die „ Vo ſener Zeitung“ erscheint wochentäglich 
an Sonn und Arirtagen ein Mal. 


an 
* Er Zeitung jomie alle Woftäntter des deutſchen Reiches an. 


Ar. 276 


Beſtellungen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter 
und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 3 Mk. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen 
und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Der Herr im Hauſe“ gegen 
Einſendung der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 


Von der Balkanhalbinſel. 


Mit Recht nimmt man an, daß der Zunder zu dem 
„Weltbrand“, von welchem der Reichskanzler v. Caprivi ein⸗ 
mal im deutſchen Reichstage geſprochen hat, auf der Balkan⸗ 
halbinſel gehäuft ſei. Ohne Zweifel wird die äußere Veran⸗ 
laſſung zu dem großen europäiſchen Kriege, der wenn 
überhaupt vielleicht nach Jahrzehnten einmal zum 
Ausbruch kommen wird, aus dem Hexenkeſſel am Balkan auf⸗ 
ſteigen. Die Ruſſen drängen nach dem Bosporus, um das 
bekannte „Teſtament Peters des Großen“ zu erfüllen, die ſo⸗ 
genannte „orientaliſche Frage“ harrt einer Löſung, an der alle 
europäiſchen Mächte mehr oder weniger intereſſirt find. Freilich 
wird jener „große“ Krieg über den Gräbern derjenigen toben, 
die ihn jetzt bereits anzukündigen nicht müde werden und dem 
deutſchen Volke durch eine neue Militärvorlage faſt unerſchwing⸗ 
liche perſönliche und materielle Laſten auflegen wollen. Wie 
dem aber auch ſein mag, jedenfalls muß jede Umwälzung, ja 
ſelbſt die kleinſte Veränderung, die ſich auf der Balkanhalbinſel 
vollzieht, mit genauer Aufmerkſamkeit verfolgt werden. 

In den letzten Tagen haben die beiden Balkanländer Ser⸗ 
bien und Bulgarien im Vordergrunde des Intereſſes geſtanden. 
Serbien durch den von ſeinem jungen König unternommenen 
Staatsſtreich, Bulgarien durch die Reiſe des Fürſten Ferdinand 
nach Wien und durch den Empfang, den ſowohl er ſelbſt, wie 
auch namentlich der bulgariſche Miniſterpräſident Stambulow 
ſeitens des öſterreichiſchen Kaiſers gefunden hat. Obwohl dieſe 
beiden Ereignifje äußerlich betrachtet mit einander nichts zu thun 


zu haben ſcheinen, fo zeigt ſich doch, wenn man ſchärfer hinblickt, A 


wiſchen den ſerbiſchen und bulgariſchen Vorgängen ein gewiſſer 
Baralfefismus. Außerdem find aber gerade Serbien und 
Bulgarien diejenigen Länder der ſtaatenreichen Balkanhalbinſel, 
deren inneres Gleichgewicht und deren Ruhe den auf die Er⸗ 
haltung des Friedens bedachten Mächten Europas beſonders 
am Herzen liegt. 

Es iſt klar, daß die Vermählung des Fürſten Ferdinand 
von Bulgarien zum Zwecke der Gründung einer Dynaſtie 
erfolgt iſt und daß die ihr vorangegangene Verfaſſungsänderung 
den Zweck hat, die bulgariſchen Verhältniſſe zu befeſtigen. Letz⸗ 
teren Zweck hat wohl auch der Staatsſtreich des jungen Serben⸗ 
königs bezüglich ſeines Landes gehabt und man kann deshalb 
jagen, daß man in beiden Balkanländern eifrig auf eine Kon⸗ 
ſolidirung der inneren Zuſtände bedacht iſt. Die Ver⸗ 
gleichung der Vorgänge in Serbien und Bulgarien iſt daher 
nicht willkürlich, ſondern in der Natur der Verhältniſſe dieſer 
Staaten wohl begründet. 

In Serbien wollte der alte Intriguant, der Regent 
Riſtitſch, die Heirſchaft im Lande unbedingt in die Hände der 
Liberalen, ſeiner Anhänger, bringen und hierdurch ſeine Stellung 
derartig befeſtigen, daß ihm auch nach der Großjährigkeit des 
Königs der maßgebende Einfluß in Serbien hätte zufallen 
müſſen; ſein noch dazu durch Beeinfluſſung und Vergewal⸗ 


tigung der Wähler geſchaffener Anhang war jedoch im J 


Lande ſo gering, daß es ſchließlich, wenn er in der 
Skupſchtina mit ſeinen Mamelucken gegen den Willen 
des Landes regiert hätte, zum Bürgerkriege gekommen wäre. 
Für die Dpnaftie wäre aber ein Bürgerkrieg im gegenwärtigen 


Augenblicke von den verhängnißvollſten Folgen geweſen, ja, er 


würde ihren Beſtand in Frage geſtellt Haben, denn die An⸗ 
hänger der Karageorgewitſch, jener noch immer mächtigen ſerbi⸗ 
ſchen Kronprätendenten, lauern ja ſeit langem nur auf den 
Augenblick, wo ſie im Trüben fiſchen können, und die Radi⸗ 
kalen würden vielleicht nur um dem Einfluſſe Riſtitſchs und 
der Liberalen zu ſchaden, einen Karageorgewitſch auf den 
Schild erhoben haben. Alles dies aber war den Eltern des 
jungen Königs wohl bekannt und konnte auch ihm ſelber nicht 
verborgen bleiben. So reifte denn der Entſchluß, den drohen⸗ 
den Gefahren durch die vorzeitige Großjährigkeits „Erklärung 


des Königs zu begegnen. Da der König die Verfaſfung 
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Freitag, 21. April. 


wahren will und nach Jahresfriſt ohnehin großjährig geworden 
wäre, da endlich der Staatsſtieich nicht gegen das Volk, 
ſondern in Uebereinſtimmung mit der Mehrheit deſſelben ge⸗ 
führt worden iſt, ſo wird man in Europa alle Urſache haben, 
mit dem Vorgehen des jungen Königs oder der Perſönlich⸗ 
keiten, die ihn dazu veranlaßten, einverſtanden zu ſein. 

Die Entwicklung der Dinge in Bulgarien und die vor⸗ 
ausſichtliche Begründung einer Dynaſtie durch den Fürſten 
Ferdinand, iſt bekanntlich nicht nach dem Geſchmacke der ruſſi⸗ 
ſchen Diplomatie, allein der Bulgarenfürſt wird, ob mit, ob 
ohne Anerkennung der Mächte zum Wohle Bulgariens dort 
weiter regieren, und wie Rußland ſich in die bisherigen Er⸗ 
eigniſſe in Bulgarien hat finden müſſen, ſo wird es vorläufig 
auch fernerhin ruhig zuſehen müſſen, wie ſich unter der Herr⸗ 
ſchaft des Koburgers das Land immer mehr entwickelt und 
zu Blüthe und Anſehen gelangt. 

So bieten denn der ſerbiſche Staatsſtreich und die 
Schaffung einer Dynaſtie in Bulgarien nebſt der ſie bedingen⸗ 
den Verfaſſungsänderung Erſcheinungen, die eine gleichartige 
Beurtheilung rechtfertigen. Wenn auf dieſe Weiſe in Serbien 
und in Bulgarien eine dauernde Ordnung geſchaffen wird, 
ſo kann Europa hierüber nur Genugthuung empfinden. Denn 
kommen endlich einmal jene Balkanländer zur Ruhe und zu 
dauernder Ordnung, ſo bietet dies eine Gewähr, daß wenig⸗ 
ſtens dort ein bedeutſames Gegengewicht gegen die Friedens⸗ 
ſtörer geſchaffen iſt. 


Syſtematiſche Obſtruktion. 


Das Verhalten der freiiinnigen Partei bei der zweiten Bera⸗ 
thung des Wuchergeſetzes im a in findet bekanntlich nicht den 
Beifall der gegneriſchen Preſſe. Der Thatbeſtand iſt in Kürze fol⸗ 
gender; Die freiſinnige Partei hat von Anfang an keinen Hehl 
daraus gemacht, daß ſie, in Uebereinſtimmung mit der früheren 
Haltung des Reichsiuſtizamts nicht geſonnen iſt, bei dem Zuſtande⸗ 
kommen eines Geſetzes mitzuwirken, welches, wie die Novelle zum 
Wuchergeſetz, den Handelsſtand behandelt, als ob er wirklich, wie 
das kürzlich ein Agrarier ausdrückte, das Zuchthaus Tag aus Tag 
ein mit dem Aermel ſtreife. Die liberalen Parteien haben im 
Jahre 1880 dem erſten Wuchergeſetz zugeſtimmt, weil dieſes, indem 
es ſich auf die ſtrafrechtliche Ahndung der Ausbeutung bei Dar⸗ 
lehen und bei Stundung einer Geldforderung beſchränkte, für die 
nichterliche Praxis eine pofitive Handhabe bot. Von der Wirkung 
des Geſetzes hatten ſie von vorn herein keine große Meinung und 
in der That find ſeit 1882 —1860 nur 466 Verurtheilungen wegen 
Wuchers erfolgt. Um ſo gefährlicher erſcheint es, das Geſetz auf 
alle Kreditgeſchäfte und ſchließlich ſogar auf Rechtsgeſchäfte jeder 
Art (den ſogenannten Sachwucher) auszudehnen und als Wucher 
jedes Geſchäft zu verfolgen, bei welchem der Verkäufer einer Sache 
ſich Vermögens vortheile verſprechen oder gewähren läßt, welche den 
Werth der Leiſtung dergeſtalt überſchreiten, daß nach den Umſtän⸗ 
den des Falles die Vermögensvortheile in auffälligem Verhältniß 
zu der Letſtung ſtehen. Ein ſolches Geſetz, welches den ehrlichen 
Namen jedes Kaufmanns dem Gutdünken des von einem böswil⸗ 
ligen Schuldner angerufenen Richters über ein auffälliges Vers 
hältniß zwiſchen dem Werth der Leiſtung und Gegenleiſtung unter⸗ 
wirft, würde au einer heilloſen Verwirrung führen. Weil ferner 
Geldleiber leichtſinnige Schuldner vielfach abſichtlich im Dunkel 
über den jeweiligen Betrag ihrer Verpflichtungen laſſen, ſollen alle 
dierenigen, die Geld» oder Kreditgeſchäfte betreiben, unter Strafe 
verpflichtet ſein, für jedes Jahr einen Rechnungsabſchluß vorzu⸗ 
legen. Erſt in der Kommiſſion hat man eingeſehen, daß es un⸗ 
mn ſei, der Reichsbank u. ſ. w. derartige Verpflichtungen auf⸗ 
zuerlegen. 

ngeſichts eines fo ungeheuerlichen Geſetzes hat die freiſinnige 
Partei die Pflicht, das Mögliche zu thun, um das Zuſtandekommen 
der Vorlage zu verhindern, damit ſie ſich ſpäter, wenn die Folgen 
dieſer geſetzgeberiſchen Leiſtung in die Erſcheinung treten, ihren 
Wählern gegenüber iche h kann. Nachdem ihre ſachlichen 
Ausführungen unberückſichtigt geblieben, hat ſie zweimal die Ab⸗ 
ftimmung über die Beſtimmung betr. den Sachwucher durch den 
Hinweis auf die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes verhind ert. In 
Nebenfragen mag man ja darüber hinweggehen. Aber bei ſo 
wichtigen Entſcheidungen iſt die Beſtimmung der Verfaſſung, daß 
zur Gültigkeit der Be lubfoffung die Anweſenheit der Mehrheit 
der geſetzlichen Anzahl der Mitglieder, d. h. die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit (199 Mitglieder) erforderlich iſt, unbedingt maßgebend. 
n der Dienſtag⸗Sitzung des Reichstages hatte bei der Abſtim⸗ 
mung über 8 2 des Geſetzentwurfs betr. die militäriſchen Geheimniſſe 
die namentliche Abſtimmung die Anpweſenheit von 210 Mitgliedern 
ergeben. Nachdem dieſe Vorlage erledigt war, wollten die Freunde 
des eg trotz der vorgerückten Stunde die Verhandlung 
über das chergeſetz wieder aufnehmen, um die Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes für ihre Zwecke auszubeuten. Ein Vertagungsantrag 
der Linken wurde nach dem sic volo, sic jubeo der Mehrheit ab⸗ 
elehnt. Dieſem Vergewaltigungsverſuch gegenüber verließen Frei⸗ 
nnige, Volkspartei und Sozialdemokraten das Haus, jo daß ſich 
bei der Abſtimmung über den Sachwucher wiederum Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes ergab. Die Sache ſteht jetzt jo: Giebt es 
in dieſem Reichstage eine Mehrheit von 199 oder mehr Mit⸗ 
3 für das unerhörte Geſetz, ſo werden ſich die Mitglieder 
ieſer Mehrheit zu einer ſpäteren erneuten Abſtimmung vollzählig 
einfinden müſſen. Denn jeder neue Verſuch, das Geſetz zu Stande 
zu bringen, muß geſchäftsordnungsmäßig mit der am Dienſtag er⸗ 
e gebliebenen namentlichen Abſtimmung über den § 2e 
er Vorlage en Zu einer auch nur paſſiven Mitwirkung 
bei dem Zuſtandekommen dieſes Geſetzes werden ſich die Gegner 
nicht hergeben. Bringen die Freunde deſſelben, die Konſervativen, 


erate, bie ſechsgeſpaltene Betitzette oder beren Naum 
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Zentrum, Polen u. ſ. w. die erforderlichen 199 Stimmen zu⸗ 
ſammen, fo tragen fie auch ganz ausſchließlich die Verantwortlichkeit 
für dieſe geſetzgeberiſche Leiſtung. Verfügen fie über die erfor⸗ 
derliche Zahl von Stimmen nicht, jo bleibt das Geſetz bei den 
Akten des Reichstags. Dann mögen ſie ſich aber auch nicht über 
die „ſyſtematiſche Obſtruktion“ der Gegner des Geſetzes 3 
und von dieſen nicht verlangen. daß fie paſſive Aſſiſtenz leiſten, 
um einer Minorität geſetzgeberiſche Exceſſe zu ermöglichen. 


Deutſchland. 

(> Berlin, 20. April. Die Verlegenheit des 
Zentrums gegenüber der Militärvorlage 
und der Oppoſition im eigenen Lager thut 
ſich in recht komiſchen Ausreden kund. 
„Germania“ verſichert wiederholt in feierlichem Tone: „Kom⸗ 
promißverhandlungen namens des Zentrums zu führen, hat 
Niemand einen Auftrag.“ Als ob, wenn ein Theil des 
Zentrums Kompromißneigungen hätte, das ganze Zentrum 
Jemandem den Auftrag zur Führung von Kompromißver⸗ 
handlungen ertheilen ſollte! Der „Weſtf. Merkur“ bittet heute 
Herrn Fusangel, die Verweigerung ſeiner Aufnahme in die 
Zentrumsfraktion nicht übel zu nehmen. 
Thatſachen, die den Ehrenpunkt beträfen, begründet geweſen: 
ein Zuſammenwirken auf dem Boden der Partei, wenn auch 
nicht im Rahmen des Fraktions verbandes, ſei hoffentlich doch 
möglich. Die „friſche Gegenſätzlichkeit“ des Arnsberger Wahl⸗ 
kampfes müſſe einſtweilen noch ein wenig fortwirken u. ſ. w. 
Ob der „Weſtf. Merkur“ meint, mit ſolchen billigen Redens⸗ 
arten die Zentrumswähler, die hinter Fusangel, Lenſing und 
Genoſſen ſtehen, zurückzugewinnen? Die Weigerung, Fus angel in 
die Fraktion W kommt natürlich der Drohung an die 
Wähler gleich, künftig ähnliche Oppoſition gegen die Fraktion 
hübſch zu unterlaſſen. Das iſt offenbar der Sinn, und der 
„Weſtf. Merkur“ iſt lediglich bemüht, von dieſem Kernpunkte 
abzulenken. Die rheiniſch⸗weſtfäliſche Preſſe des Zentrums iſt 
immer noch auf Lenſing⸗ Ju geſtimmt, und wenn ein 
Theil eine ſich etwas unterſcheidende Haltung annimmt, ſo 
betrifft das augenſcheinlich mehr die Form als den Inhalt. 
Vollends überaus unangenehm aber iſt der Leitung des 
Zentrums die heftige Oppoſition im Süden, in Bayern. Dieſe 
Oppoſition geht theilweiſe von einem vollſtändig entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkte aus wie die am Rhein. Die Bauern 
in Bayern verlangen noch höhere Getreidepreiſe, ſie ſind 


Gegner der Handelsvecträge; freilich widerſprechen ſie ebenſo 
eifrig der Altersverſicherung und beſonders der Militärvorlage. 


Sonſt kann eine Oppoſition von links und rechts zugleich 
wohl die Anſicht unterſtützen, daß man ſich jetzt in der rechten 
Mitte befinde, aber dieſer Troſt iſt für, das Zentrum in der 
gegenwärtigen Lage ohne Werth. Denn man droht auf beiden 
Seiten mit entſchiedenem Abfall, und unter den katholiſchen 
bayriſchen Bauern machen ja, wie wiederholt berichtet wurde, 
ſogar die Sozialdemokraten einige Fortſchritte. Was iſt denn 
in die bayriſchen Bauern gefahren, ſo möchte ein Zentrums⸗ 
mann wohl ausrufen, jetzt über uns ſo herzufallen, während 
wir uns der Demokratie zu erwehren haben? Man hat aus 
der gegenwärtigen Situation des Zentrums den Schluß ge⸗ 
zogen, daß Herr v. Huene als Einiger der Partei lange nicht 
an Windthorſt heranreiche. Eigentlich iſt es doch etwas 
anders. Herr v. Huene gehört ſelbſt zu den Extremen, die 
nur mit Mühe zum Innehalten der Mittellinie zu bewegen 
ſind. Aber nicht nach links, ſondern nach rechts überſchreitet 


er dieſe Mittellinie. — — Die ſtenographiſchen Protokolle 


des Reichstages verzeichnen bei den in den letzten Tagen nöthig 


gewordenen Auszählungen unter den als beurlaubt fehlenden 


Abgeordneten: „Fürſt von Bismarck, Herzog von 
Lauenburg.“ Wir bezweifeln, daß Fürſt Bismarck mit 
dieſer Namensbezeichnung einverſtanden ſein wird. 8 
den Titel „Herzog von Lauenburg“ zwar nicht ausdrücklich 
abgelehnt, ihn aber auch nicht ausdrücklich angenommen und, 
vor allem, er nennt ſich nicht ſo. Als Herzog würde er die 
Titulatur „Hoheit“ beanſpruchen können, während er ſich 
immer nur mit „Durchlaucht“ anreden läßt. Im Beſtreben, 
beſonders korrekt zu ſein, begehen alſo Reichstagsbureau und 
Präſidium thatſächlich eine Inkorrektheit, wenn ſie von 
einem „Herzog von Lauenburg“ ſprechen, den es in Wirklichkeit 


garnicht giebt. er 
— Ju der „Kreuzztg.“ fanden ſich in den letzten Tagen 
drei Inſerate, Verkäufe von Rittergütern be⸗ 
treffend, die den zehnten Theil des Werthes als er 
ertrag liefern ſollen. Eine ſeltſame Illuſtration zu der „Noth 
5 Landwirthſchaft“, dem „Mangel leidenden Groß . 
e Ger’. 


— „Wohin treiben uns die Agrarier?“ 


Unter diefem Titel hat der freiſinnige Reichstagsabgeordnete 


Gutspächter Wilbrandt in Flugblattform „ein Wort zur 


in den Städten der Provpim 


Die 


Sie ſei ja nicht mit 


\ 
) 
| 


Aufklärung an Berufsgenoſſen“ gegenüber dem Bunde der Tumulten zu uns drangen, find wieder zerſtreut. Der 
Landwirthe erſcheinen laſſen. In dem Flugblatt macht Herr Beſchluß der Kammer und die Entſchließung der Arbeiter⸗ 


Wilbrandt, wie die „Freiſ. 
eine Gefahr aufmerkſam, welche der Landwirthſchaft bei dem 
Scheitern des Handels vertrages mit Rußland 
aus einem Uebergang des Brotkonſums vom 
* zum Weizen droht. 

„Was nämlich Deutſchland an fremdem Weizen gebraucht, 
kann leicht zu dem niedrigeren Zollſatze von 35 M. aus Amerika 
oder anderen Ländern bezogen werden, ſodaß für die Weizenein⸗ 
fuhr der frühere höhere Zoll nicht mehr zur Geltung kommt. 
Bliebe trotzdem aber für den aus Rußland zu beziehenden Roggen 
der höhere Zollſatz von 50 M. bei Beſtand, jo könnte das leicht 
zur Folge haben, daß der Preis des Weizens ſich niedriger als 
der des Roggens ſtellte, und daß darum unſere Bevölkerung ſich 
allmählich gewöhnte, zur Brotnahrung ſich mehr und mehr des 
Weizens zu bedienen, dem Roggenbrot aber ſich abzuwenden. Das 
iſt ja in manchen Ländern geſchehen, und das vorige Jahr mit 
ſeinem hohen Roggenpreiſe hat uns genugſam gezeigt, wie wenig 
ſchwer es auch dem Deutſchen wird, den Genuß des Roggenbrotes 
ſich abzugewöhnen. Ein empfindlicherer Schlag für die deutſche 
Landwirtbſchaft wäre aber gar nicht auszuſinnen. Wir haben 
unermeßliche Flächen Landes, die wohl günſtige 
Roggenernten ergeben, zum Weizenbau aber un⸗ 
* anet ſind, und all dieſes Land würde zur Werthloſigkeit 

erabſinken, wenn im eigenen Lande der Abſatz verloren ginge. 
Das würde ein vernichtender Schlag gerade für diejenigen Ge⸗ 
genden werden, aus denen das Lied von der Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft am allerlauteſten tönt.“ 

— Die von den Ober⸗Poſtdirektionen eingefor⸗ 
derten Gutachten über die Verlegung der 
Schalterſtunden an Sonn⸗ und Feiertagen, ſind 
nunmehr, wie der „Konfekt.“ er zum großen Theil 1 75 
gen. Sie ſprechen ſich in der Mehrzahl dahin aus, daß die Poſt⸗ 
ämter an Sonntagen von 11 bis 1 Uhr geöffnet ſein ſollen, 


daß das Offenhalten Nachmittags nach 5 Uhr dagegen fort⸗ R 


fallen joll. 
— Die von dem Verein zur Förderung der Handelsfreiheit 
herausgegebene Rede Gladſtones über die Wäh⸗ 


rungs frage mit einer Einleitung des Abg. Bamberger hat 
eine ſo gute Aufnahme gefunden, daß bereits eine zweite Auflage 
erichtenen iſt (Druck und Verlag der „Volkszeitung“ in Berlin). 


Es jet bei dieſer Gelegenheit bemerkt. daß ſeit dem Anwachſen der f 


von den Agrariern gegen die Handelspolitik und die Reichswäh⸗ 
rung gerichteten agitatoriſchen Verſuche die Aufmerkſamkeit auf den 
der Abwehr gegen dieſe Beſtrebungen dienenden Verein und die 
Betheiligung an demſelben in kommerziellen und induſtriellen 
Kreiſen lebhafter als ſeit lange geworden tft. In neueſter Zelt 
haben namentlich in Berlin zahlreiche Anmeldungen zum Eintritt 
ſtattgefunden und es ſteht zu hoffen, daß dies Beiſpiel in der 
Reichshauptſtadt als im übrigen Deutſchland noch weitere Nach: 
ahmung finde. Etwaige Anmeldungen ſind an den Generalſekretär 
des Vereins zur Förderung der Handelsfreiheit, Abg. Brömel in 
Berlin, zu richten. 


Parlam entariſche Nachrichten. 

— Ein Antrag des Zentrums auf korporative Oraani- 
ation des Berufsſtandes der Landwirthe iſt dem 
bgeordnetenhauſe zugegangen. Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 

„Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen, die königliche Staats⸗ 

reglerung zu erſuchen, die korporative Organiſation des Berufs⸗ 
ſtandes der Landwirthe unter Schaffung eines beſonderen, der 
Natur dieſes Standes entſprechenden und die ihm eigenthümlichen 
Verhältniſſe berückſichtigenden A Kür bad ds ts vorzubereiten und 
den — 22 des Landtags möglichſt bald dahin zielende Vorlagen 
zu machen.“ 

Unterzeichnet iſt der Antrag von den Abgg. Frhrn. v. Los, 

Sent und Freiherrn v. Huene, unterſtützt von der geſammten 

entrumsfraktion des Abgeordnetenhauſes. Das Zentrum 
will wohl die Herren vom „Bund der Landwirthe“ darüber be⸗ 
zudlpen, daß es nicht mit Pauken und Trompeten dem Bunde zu⸗ 
geiubelt hat? 


Belgien. 
* Die Befürchtungen, die man für die Ruhe und Sicher⸗ 
heit des belgiſchen Staates hegen mußte, als die bedr,oh- 
lichen Nachrichten von den Streiks und 


Ztg.“ mittheilt, insbeſondere auf partei, die Arbeit wieder aufzunehmen, führte, wie aus Brüſſel 


gemeldet wird, bereits bedeutende Beunruhigung 
im Lande herbei. In Brüſſel, Antwerpen und in mehreren 
anderen Orten iſt die Arbeit faſt vollſtändig wieder 
aufgenommen. 


Großbritannien und Irland. 

* Die Homerule⸗ Erörterung im Unter- 
Haufe neigt ihrem Ende zu, denn allmählich find Gegner 
von Homerule bis ans Ende ihrer Gründe angelangt. Das 
beweiſt unter Anderem eine Rede Lord Randolph 
Churchills am vorigen Dienſtag, die auch nicht einen 
neuen Gedanken brachte und nichts als eine zweiſtündige 
Wiederholung deſſen war, was ſchon ſeine Vorredner von den 
Bänken der Oppoſition in den letzten Wochen gegen die Vor⸗ 
lage eingewendet und bis zur Uebermüdung wiederholt hatten. 

Der Redner räumte, nach einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ ein, 

die n des Reichsparlaments ſei durch die Vorlage ge⸗ 
chert, aber für keinen praktiſchen Zweck. Die Trennung des 
eichsparlaments von der triſchen dae ee ab der 
Verſuch, zwei Fiskalſpſteme herzuſtellen, eins für Irland, das 
andere für Großbritannien, müſſe die Reichsregierung in einen 
aaa großer Unbeſtändigkeit verlegen. Die Ausübung des 
etos durch die Krone ſel in der Vorlage nicht ganz klar gemacht. 
Nach Bemängelung vieler anderer Punkte, rechtlicher wie finan⸗ 
wie ſchloß Churchill, er wäre bereit, dem Irenvolke das größte 
aß von Freiheit innerhalb der örtlichen Grenzen zu gewähren, 
aber zwiſchen ſolchen Zugeſtändniſſen und den Hauptvorſchlägen 
der Vorlage beſtehe eine große Kluft. Großbritannien könne in 
dieſer Frage niemals nachgeben, ſchon wegen des Selbſterhaltungs⸗ 
triebes, der die ganze Naiton beſeele. Nach verichtedenen anderen 
eden für und wider die Vorlage ergriff Oberſekretär 
Morley das Wort zu einer längeren kräftigen Vertheidigung 
der Vorlage gegen die Einwände der Oppoſition. Neun Zehntel 
dieſer Einwände, ſagte er, jeten bloße Vorherſagungen, denen man 
nicht Glauben belmeſſen dürfe. 
Liberalen betreffs der Zukunft Irlands jeien 
mindeften3 ebenſo ſachlich begründet, wie die 
chwarzſeheriſchen Befürchtungender Uniontften. 
Mit der bloßen Ausdegnung der örtlichen Selbſtoerwaltung in 
Irland jet nicht gedient, eine beſſere Verwaltung Irlands könne 
nur durch die vorliegende Bill erzielt werden. Der Haupteinwand 
gegen die Politik der Regierung drehe fih um Charakter und 
orleben der Männer, denen die künftige Ver⸗ 
waltung Irlands anvertraut werden jolle Man 
vergeſſe daß Umſtände die Fälle ändern. Zwar hätten gewiſſe 
triſche Abgeordnete ſich früher einer Sprache bedient, die beklagens⸗ 
werth war, auch jet es wahr, daß im Laufe der Agitation durch 
die 9 grauſame, abſcheuliche Handlungen verübt wurden. 
Aber ſeſen das Parlament und die beiden großen 
Parteien daran ganz ſchuldlos? * ſei die 
115 erſchienen, der Dubliner Burgwirthſchaft ein Ende zu ſetzen. 
orley vertheidigte auch die finanziellen Beſtimmungen, die, wie 
er behauptete, den Vorzug verdienten vor den Beſtechungen, die 


als Preis für die Aufrechterhaltung der geſetzgeberiſchen Union d 


geboten wurden und Irland völlig demoraliſirt hätten. Nach 
ſtrenger ae des Schürens engliſcher Politiker zur Er⸗ 
weiterung des Riſſes zwiſchen Ulſter und dem übrigen arte 
chloß Morley: elches Schickſal die Vorlage auch haben dürfte, 
o ſehen wir zuverſichtlich der Zeit entgegen, 
wo alle Schichten Irlands gemeinſam ihr Land, 
das England in ſo beklagenswerther Weiſe ver⸗ 
nachläſſigt hat, verwalten werden. Zum erſten Mal 
haben die Irländer die Führer der engliſchen liberalen Paxtei auf 
ihrer Seite, und dieſe werden ſie niemals im Stiche laſſen oder 
verrathen. (Sturmiſcher Beifall der Irländer.) Die Berathung 
wurde ſodann wleder vertagt. 


Serbien. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der ſerbiſchen 
Finanzen hat der neue Finanzminiſter Vuitſch einem 
Berichterſtatter des „N. W. Tgöltts.“ gegenüber folgende be⸗ 
merkenswerthe Aeußerungen gethan: 

„Als ich das Finanzportefeuiſle im Jahre 1891 niederlegte, 


—— 
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4 7 3 
betrug das geſammte Defizit Serbiens 600 000 Francs; jest fand 
ich eine traurige Finanzlage vor. Die Liberalen unter- 
Des aus Gründen der Agitation die Eintreibung der Steuern 
bei Gleichgeſinnten, während ſie die Radikalen vielfach abſichtlich 
zu geringfügigeren Steuerſätzen einſchätzten, um ſie des Wahlrechts 
verluſtig erklären zu können. Sobald die Liberalen Geld 
brauchten, wurde einfach Hand an die Staatskaſſen ge⸗ 
legt. Das Ausland erfuhr dies alsbald und erhob Einſpruch. 
Der Zufall wollte es, daß gerade an demſelben Tage, an welchem 
die Abſetzung der Regentſchaft erfolgte, ein Brief der „Ber- 
liner Handelsgeſellſchaft“ in Belgrad anlangte, in 
welchem dieſelbe erklärte, ſie werde, falls die Regierung nicht recht⸗ 
seitig Anſtalten treffe, die Kupons der ſerbiſchen Staatsſchuld ein- 
zulöſen, igen ung d n den thatſächlichen Stand der e 
veröffentlichen und die Unregelmäßigkeiten den Inhabern der Tabak⸗ 
rente zur Kenntniß bringen; fie werde ſagen, daß der ſerbiſche 
Staat das Geld aus den Kaſſen der Gläubiger 
nehme, ferner, daß die „Handelsgeſellſchaft“ nicht mehr geneigt 
ſei, der ſerbiſchen Regterung weitere Vorſchüſſe zu gewähren, da 
ſeit Monaten auf Wechſel und Bonforderungen keine Rückzahlungen 
geleiſtet wurden. Als ich am Freitag das Mintiterium übernahm, 
erhielt ich eine Glückwunſchdepeſche der „Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft“, in welcher mir mitgetheilt ward, daß man jetzk gern wleder 
die Geſchäfte in alter Weiſe aufnehme.“ 


Bulgarien. 

Am 30. d. M. finden die Wahlen zur großen So⸗ 
branze ſtatt. Wenn nicht alle er a trügen, wird dieſe aus⸗ 
ſchließlich aus Anhängern der Regkerung beſtehen, ſo daß 
man nicht nur auf eine nahezu 1 Annahme der Ver⸗ 
faſſungs⸗Reviſion, ſondern auch auf einen kurzen, nur nach Tagen 
zählenden Verlauf der Seſſion mit Gewißheit rechnen kann. Bisher 
bat kein einziges hervorragendes Mitglied der Oppoſition feine 
Kandidatur angemeldet. Man geht vielleicht nicht fehl, wenn man 
hierin eine unbeabſichtigte 1 15 des ruſſiſchen Regterungs- 
Kommuniquss in e e der bulgarlſchen Verfaſſungsände⸗ 
rung erblickt, denn die bulgariſche Oppoſition iſt durchaus pa⸗ 
triotiſch geſinnt und ſieht wohl ein, daß jede ausgeſprochenere 
Stellungnahme gegen die ſchließlich doch nicht zu verhindernde Ver⸗ 
faſſungsänderung blos den einen praktiſchen Erfolg haben würde, 
Rußland eine Handhabe zu neuen Angriffen zu liefern. Es gilt als 
cher, daß Fürſt Ferdinand mit ſeiner Gemahlin der 
Sobranje⸗Tagung anwohnen wird. Auch wird die Eröffnung 
durch den Fürſten ſelbſt mittels Throurede vorgenommen werden. 
Jedenfalls wird der Fürſt erſt von Tirnowo kommend ſeinen Ein⸗ 
zug in Sofia halten. Die Rückkehr des Fürſten nach 
Bulgarien würde ſomit nicht über Serbien er⸗ 


folgen. 
. Amerika. 

Waſhington, 17. April. In letzter Woche trat der 
Senat zu etner geheimen Sißung zuſammen, um den 
Fall des Senators Roach zu erörtern, ein Fall, der fth 
ſchwerlich in irgend einem anderen Land als dem der Union hätte 
zutragen können. Vor zwanzig Jahren war Mr. Roach, einer der 
Senatoren aus Nord⸗Dakota und Demokrat, Buchhalter an einer 
Bank zu Waſhington. Er unterſchlug, wie es heißt, 25000 Doll. 
und floh nach dem Weſten, wo ſein Leben nach dieſem einen 
Fehltritt tadellos war. In Dakota, wo fein Vorleben unbe⸗ 
annt war, wurde er politiſcher Parteiführer, gewann aber auch 
eine führende Stellung als Kaufmann. Bei der erſten paſſen⸗ 
en Gelegenheit zahlte er die unterſchlagene Summe zurück. 
Dann kehrte er nach Waſhington als geachteter und einfluß⸗ 
reicher Senator d Eines Tages aber bielt es eine Zeitung 
für angemeſſen, die Geſchichte feiner früheren Tage den Menſchen 
ins Gedüchtniß zurückzurufen. Roach wies die Beſchuldigung nicht 
zurück, aber beſtand trotzdem auf Beibehaltung feines Ehrenamtes 
So ſtehen jetzt die Dinge, und der Streit zwiſchen den Freunden 
und den Feinden verſpricht erbittert zu werden. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m „Militär⸗ſtatiſtiſche Notizen aus dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1870%1“ be⸗ 
titelt ſich ein Artikel des „Milit. Wochenbl.“, welches inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über unſere Verluſte und die Aufwendungen 
giebt, die Deutſchland machen mußte, um Frankreich niederzu⸗ 
werfen. Deutſchland verlor nach dieſer Zuſammenſtellung rund 
49 400 Mann an Todten, von denen 28 300 durch feindliche 


Stadttheater. 
Boien, 20. April. 
„Die kleine Frau“. 
Schauſpiel von Felix Philippi. 

Es iſt noch nicht lange her, daß Herr Philippi ſich von 

dem Komptoirſeſſel in einem Berliner Bankgeſchäft auf den 
Pegaſus geſchwungen hat — die Lorbeern Sudermanns ließen 
ihn nicht ſchlafen — aber bereits hat der durchaus börſen⸗ 
kundige Autor eine ſtattliche Reihe von Theaterſtücken „beſtens 
begeben“. Das ging faſt ſo ſchnell, wie man an der Börſe 
Geld verliert: eins, zwei, drei, da hatte Herr Philippi ſeiner 
Quälmuſe wieder ein Drama abgerungen. Darum machen 
ſeine Stücke auch den Eindruck des Unfertigen, man hat das 
Gefühl, als hätte der Autor hier und da etwas vergeſſen — 
zu ſtreichen, oder auch hinzuzufügen, man wird ſelbſt der we⸗ 
nigen Vorzüge, welche die Philippiſchen Stücke haben, nicht 
froh und unbefriedigt und geärgert geht man aus der Vor⸗ 
ſtellung nach Hauſe. 
D die kleine Frau“, welche geſtern bei der Erſtaufführung 
an der hieſigen Bühne trotz der wirklich ausgezeichneten Dar⸗ 
ſtellung eine unzweideutige Ablehnung erfuhr, iſt Philippis 
neueſtes Stück; es iſt behaftet mit allen Mängeln drama⸗ 
tiſcher Fabrikation, vollgepfropft mit pſychologiſchen Unmög⸗ 
lichkeiten und gepflaſtert mit Börſenwitzen, wie ſie die Cou⸗ 
liſſiers kurz vor 3 Uhr an der Nachbörſe in Berlin ſich er⸗ 
zühlen, bevor ſie zu Tiſche gehen. Es iſt ein Beweis für den 
guten Geſchmack des hieſigen Theaterpublikums, daß auch nicht 
ein einziger dieſer „Witze“ gezündet hat, meiſt wurden ſie gar 
en für Witze gehalten. Der erſte Akt des Dramas, in 
welchem der Verfaſſer mit einem Weihnachtsbaum Stimmung 
zu machen ſucht, die er jedoch durch allerlei läppiſche Szenen 
wieder verdirbt, noch bevor 
geſtern mit eiſiger Kälte aufgenommen, dem zweiten Akt brachte 
man regeres Intereſſe entgegen und die Darſtellung wurde 
applaudirt, der dritte Akt endlich fand einigen Beifall, der 
jedoch auch wiederum nur den Darſtellern galt. 


fie aufkommen konnte, wurde h 


Der Baumeiſter Lothar von Roggenbach hat — das ift|jeinem Schwager gerettet werde. Inzwiſchen iſt natürlich Lothar 


der Inhalt des Stückes — im Hauſe ſeines Schwagers, des 
Bauunternehmers Larun, die Klavierlehrerin Guſti Hiller 
kennen und lieben gelernt. Da das Fräulein nichts dagegen 
hat, macht er ſie zu ſeiner Geliebten und ſie gilt bei ſeinen 
Bekannten als Lothars „kleine Frau“. Dieſe Bekannten, ein 
Rechtsanwalt, zwei Aerzte und ein Maler nehmen keinen An⸗ 
ſtoß daran, im Hauſe der Geliebten Lothars ihren Weihnachts⸗ 
abend zu verbringen. Jeder von ihnen erhält ſogar noch ein 
Geſchenk: es iſt ein idylliſches Familienleben. Um die Ge⸗ 
müthlichkeit zu erhöhen, führen die Beſchenkten dann 
eine Art Katzenmuſik auf, an welcher — man höre und ſtaune 
auch eine Diakoniſſin im Ornat als 
Theilnehmerin mitwirkt. Dann ſchneit plötzlich 
eine Art Onkel der „kleinen Frau“ in das Zimmer hinein, 
und da er nicht vollkommen vorurtheilslos iſt, giebt er ſeinem 
Mißfallen über das „Verhältniß“ Lothars mit Guſti Hiller 
Ausdruck, worauf der edle Baumeiſter ſich ſchleunigſt mit 
ſeiner „kleinen Frau“ verlobt. Der Glückliche weiß aber noch 
nicht, daß „Schumann pleite“ und er ſelbſt mit jenem ruinirt 
iſt. Das erfährt er erſt im 2. Akt, im Salon ſeines Schwagers, 
des Bauunternehmers Larun. Larun will ſeinen Schwager 
retten, wenn dieſer davon Abſtand nimmt, ſeine „kleine Frau“ zu 
heirathen. Gelegentlich erfährt man noch, daß Herr und Frau 
Larun ſehr unglücklich mit einander leben. Guſti Hiller, die 
wie gerufen auch gleich da iſt — ſie giebt am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage bei Laruns Klavierunterricht, muß demnach 
wirklich ſehr in Anſpruch genommen ſein — die „kleine Frau“ 
alſo ſpricht ſich nun mit Lothars Schweſter aus. Sie ſagt 
ihr einige Kraftſtellen aus dem neueſten Kolportage⸗Roman 
und Frau Larun erkennt ſofort, daß ſie ſich nur „verkauft“ 
abe. In den 14 Jahren ihrer Ehe iſt ihr noch nie zum 
Bewußtſein gelangt, was die „kleine Frau“ mit ihrem durch⸗ 
dringenden Verſtand ſofort bemerkte. Natürlich müſſen die 
Beiden Freundinnen werden und die „kleine Frau“ beſchließt 
hochherzig, auf ihren Lothar zu verzichten, damit er nur von 


untröſtlich über ſeinen Ruin. Nicht allein ſeiner ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch der „hunderte von Arbeitern“ wegen, die jetzt durch 
ihn brotlos werden. Das iſt nämlich — ſo meint gewiß 
Philippi — der „ſoziale Kern“ ſeines Stückes. Als nun aber 
Schwager Larun trotz des ſchönſten Verzichtes „der kleinen Frau“ 
doch nicht helfen will, da erſcheint zum Glück der Onkel Anti⸗ 
quitätenhändler aus dem erſten Akt im dritten plötzlich wieder 
und räth dem Herrn Baumeiſter, doch die „kleine Frau“ zu 
heirathen und glücklich zu ſein; er ſelbſt habe zwar auch nicht 
die Mittel zu ausreichender Hilfe, allein es werde ſich ſchon 
Alles finden. Mit dieſer tröſtlichen Sentenz ſchließt das 
Stück, nachdem das Ehepaar Larun noch eine Art Scheidung 
von einander vereinbart hat. 

Nur die gute Darſtellung, welche das ſchwache Stück an 
unſerem Theater gefunden hat, ließ die Arbeit der Inf 
und Einſtudirung des Werkes nicht ganz verloren gehen, ſod 
man doch aus einigen weniger mißlungenen Szenen des Stückes 
noch eine Art Genuß hatte. Herr Leffler und Frl. Roſen 
ſorgten durch ihre Wiedergabe des Ehepaares Larun dafür, 
daß Einiges gerettet wurde, was bei minder guter Darſtellung 
unfehlbar abſtoßend gewirkt hätte. Herr Leffler verſtand es, 
der Karrikatur des Bauunternehmers Larun wenigſtens noch 
eine Art lebendigen Schimmer zu verleihen und Frl. Roſen 
wußte ihre unmögliche Charlotte beinahe, aber eben auch nur 
beinahe glaubhaft zu machen. Auch Frl. Wohl hatte als 
„kleine Frau“ recht hübſche Momente, wenn ſie auch an den 
Hauptſtellen leider verſagte. Herr Orlop gab einen Rechts⸗ 
anwalt, der als eine Art „edler Freund“ durch das Stück 
geht und überall da anzutreffen iſt, wo man ihn nicht ver⸗ 
muthen kann, mit vielem Geſchick. Vorzüglich fand ſich ger 
Matthias mit feinem ſchmachtenden Baumeiſter ab. Auch 
die kleinen Rollen des Stückes fanden gute Vertretung und 
die Regie hatte alles nur Mögliche gethan, um das Stück 
ſchön und würdig zu inſzeniren. Hier aber war der Liebe 
Müh verloren. L. 


r 
f 


r 9 Pr 


ſtarben, 4000 aber als 


—— 


Gewalt, 17 100 an Krankheiten 
mißt bezeichnet werden müſſen. 


ver- Kraft getreten, bis die Entſcheldung des Miniſters erfolgt fein 
Dagegen verlor Frankreich wird. Auch die Abänderungen, welche mit Beginn des neuen 


rund 138 900 Mann durch den Tod, davon 17 633 in Schuljahres in einer der hieſigen Stadtſchulen mit dem polni⸗ 


deutſchen Lazarethen. Intereſſanter noch als dieſe allgemeinen 
Summen ſind indeſſen die ſpezielleren Angaben, aus denen ſi 
ergiebt, daß die Infanterie ganz unverhältniß⸗ 
mäßig mehr durch feindliche Gewalt leidet, 
als alle andere Waffengattungen. Der Prozent⸗ 
ſatz an Todten durch feindliche Gewalt ſtellt ich bei der In⸗ 
fanterie auf beinahe 4¼, bei der Kavallerie nur auf 1,3991, 
bei der Artillerie nur auf 1,2842 und bei den Pionieren nur 
auf 0,3670 Prozent. Die Infanterie muß alſo als 
die entſcheidende Waffe unter allen Umſtänden a n⸗ 
geſeh en werden. Auf dieſe Waffengattung muß der Haupt⸗ 
werth gelegt, ihre Ausbildung in jeder Weiſe gefördert und 
ihr Material nach jeder Richtung hin vollſtändig und tüchtig 
erhalten werden. Deshalb ſteht man auch in Fachkreiſen 
durchaus nicht ſtets mit günſtigen Augen 
auf die Militärvorlage, wie die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ behauptet, ſondern man zweifelt vielfach, ob 
die Vorlage die überlegene Stellung unſerer Infanterie 
erhalten wird, welche bislang von dieſer anderen Armeen 
gegenüber eingenommen worden iſt. Ob die „Kompenſa⸗ 
tionen, welche die Vorlage fordert, genügen um, die Opfer 
uwiegen, welche die Infanterie bringen ſoll, erſcheint vielen 
zweifelhaft. Ebenſo ob nicht die „Zahl“ an ſich als ein zu 
ſchwerwiegender Faktor auf Koſten der inneren Güte der 
Truppe betrachtet wird, erſcheint als eine offene Frage. Die 
Zahl kann nur entſcheidend wirken, wenn ein Volk, wie es in 
den Revolutionskriegen in Frankreich der Fall war, durch eine 
Idee begeiſtert wird, ſonſt muß zu der Zahl entweder noch die 
innere Güte der Truppe oder die vortreffliche Führung hinzu⸗ 
kommen, um einen an Tapferkeit und ſoldatiſcher Ausbildung 
ebenbürtigen Gegner zu bezwingen. Zu Gunſten der Zahl 
wird jetzt gern auf den letzten deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
exemplifiziet; hier war es aber nicht die Zahl an ſich, welche 
unſere Fahnen zum Siege führte, ſondern die vortreffliche 
Ausbildung des Soldaten und die ſtrategiſche Ueberlegenheit 
unſerer Führung, welche die Zahl richtig auszunutzen verſtand. 
Daſſelbe war der Fall in den napoleoniſchen Kriegen im 
Anfang dieſes Jahrhunderts bis zum Jahre 1812. Die 
genialere Führung Napoleons I., die treffliche Ausbildung der 
franzöſiſchen kriegsgewohnten Truppen in Verbindung mit der 
rößeren Zahl ſicherten Napoleon den Sieg. Als nach 1812 
die tücktigſten Truppen auf den Schneefeldern Rußlands be⸗ 
graben lagen, mußte ſich Napoleon allein auf die überlegene 
Führung und die Zahl ſeiner Truppen verlaſſen. Da der 
Faber des Sieges, die Tüchtigkeit der Truppe, fehlte, verließ 
auch der Erfolg die franzöſiſchen Fahnen. 


= Drei neue Diviſions⸗ Kommandeure. Der General⸗ 
Lieutenant und Kommandeur der 9. Diviſion in Glogau, 
8 die 


Von 1886 
1890 wurde 


Sekond⸗Lieut. zum Garde⸗Reſerve⸗Regt. letzt d e liere), 

abe und 

of un 
Schlacht von Königgrätz mit (R. AO. IV. 

Komp. und 


1253 Obe alen Ag Januar 189, b 
eutenant. anuar u be: 
fehligt v. L. das 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. als Oberſt. 


Polniſches. 
Poſen, 20. April. 

d. In Angelegenheit des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts in den Volksſchulen 
bringt der „Dziennik Pozn.“ eine von dem Abg. Dr. v. Jaz⸗ 
dzewski ihm zugegangene Mittheilung, nach welcher gemäß den 
im Unterrichts miniſterium eingezogenen Erkundigungen nicht 
die Abſicht exiſtirt, auf irgend eine Weiſe dies 
Miniſterialreſkript vom 11. April 1891 abzu⸗ 
ändern. Bekanntlich war vom hieſigen Kreis⸗Schulinſpektor 
Schwalbe im Januar d. J. eine Ausführungs⸗Beſtimmung 
für den Kreis⸗Schulinſpektions⸗Bezirk der Stadt Poſen er⸗ 
laſſen worden, durch welche das Reſkript in weſentlichen Punkten 
abgeändert wurde. Auf Beſchwerden von polniſcher Seite iſt 
dann auch dieſe Ausführungsbeſtimmung vorläufig nicht in 


ya eh 


ch wieder befeitigt worden, ſodaß es danach 


ö erbie pr vorzutragen, welche Gründe den 


ſchen Privat⸗Sprachunterricht vorgenommen werden ſollten, ſind 
ſcheint, als ob das 
Reſkript des früheren Unterrichtsminiſters Grafen Zedlitz vom 
11. April 1891 zur Freude der Polen unverändert aufrecht 
erhalten bleiben wird. — Wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, 
iſt denn auch in ee Stadtſchule, in welcher mit der 
Abänderung des Schulplans für den polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterricht begonnen wurde, vorgeſtern von dem Dekan 
Wolinski, dem Vorſitzenden des Komitees für dieſen Unterricht, 
gemeinſam mit den polniſchen Sprachlehrern, ohne daß der 
Rektor der Anſtalt Widerſpruch erhob, der Plan für den 
polniſchen Sprachunterricht in bisheriger Weiſe feſtgeſtellt 
worden. 

d. Die hieſigen jungen polniſchen Kaufleute werden von 
dem „Orendownik“ in einem Artikel vor dem Karten⸗ und 
Hazardſpiele, welches in dieſen Kreiſen vielfach ſehr über⸗ 
band genommen hat, gewarnt. Der „Orendownik“ hat, wie er 
mittheilt, die mündliche und ſchriftliche Verſicherung erhalten, daß 
er dieſe Sache ſehr zur Zeit zur Sprache gebracht hat. 


Lokales. ; 
Poſen, 20. April. 

* In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten gelangte nach der Vornahme einiger Wahlen das bereits 
von uns beſprochene Projekt zur Verſorgung Poſens mit Quell⸗ 
waſſer zur Berathung. Die Verſammlung nahm nach einer 


kurzen Debatte über dieſen Gegenſtand einſtimmig 
die Vorlage des Magiſtrats betreffend die Ver⸗ 
beſſerung und Erweiterung der Brunnen ſowie die 


Ausdehnung des Quellwaſſerrohrnetzes auf die ganze Stadt 
an. Sodann brachte Herr Stadtverordneter Förſter die bereits 
in einer früheren Sitzung angemeldete Interpellation betreffend 
Aeußerungen des Herrn Rektors Schöpke bei der diesjährigen 
öffentlichen Prüfung in der Knabenmittelſchule vor und 
begründete dieſelbe. Dieſelbe wurde ſeitens des Herrn 
Oberbürgermeiſters Witting eingehend beantwortet und nach 
einer weiteren kurzen Debatte der Gegenſtand für erledigt 
erklärt. Es wurden ſodann noch einige kleinere Vorlagen 
erledigt. Ausführlicherer Bericht folgt in der nächſten Morgen⸗ 
nummer. 

— Am 15. d. M. haben der Reichstags⸗Abgeordnete für 
Guhrau⸗Steinau und Wohlau, Graf Carmer, und der Landtags⸗ 
Abgeordnete für Liſſa-Frauſtadt⸗Rawitſch, Herr v. Langendorff, 
eine Audienz bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten gehabt, 
in welcher ſie dieſem die Beſchlüſſe der am 8. Februar d. J. 
in der Angelegenheit des Bahnprojekts Liegnitz — Stein au 
— Rawitſch — Kobylin in Steinau a. O. abgehaltenen 
Verſammlung mitgetheilt haben. Der Miniſter hat, wie man 
der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, den ihm W länen eine 
wohlwollende Berückſichtigung zugeſagt und den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß ihm die nunmehr erforderlichen Anträge um 
Genehmigung der Vorarbeiten vorgelegt werden müßten. In 
Folge deſſen iſt von dem len der für den Bau der 
Bahn zuſammengetretenen Komitees, Landrath Dr. Lewald in 
Rawitſch, ein ausführliches Geſuch an den Minifter gerichtet 
worden, welches folgenden Wortlaut hat: 

„Euer Excellenz beehre ich mich gehorſamſt davon Kenntniß zu 
geben, daß ſich zwei Komitees gebildet haben, um gemeinſchaftlich 
den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung 
mit normaler ERROR von Liegnitz über Steinau, Winzig, 1 
ſtadt, Rawitſch nach Kobylin durch eine Alktiengeſellſchaft 
anzuſtreben. Sowohl das Komitee für die Strecke Mawitch⸗ 
Liegnitz als auch dasjenige für die Strecke Rawitſch⸗Kobylin haben 
ne um Vorſitzenden erwählt und beauftragt, Ew. Excellenz ehr⸗ 
1 au dieſer Bahnlinie 
erheiſchen. Das jetzt beſtehende Eiſenbahnnetz iſt für die Landfreije 
Liegnitz, Lüben, Steinau, Guhrau, Wohlau, Rawitſch und Goſtyn 
verhältnißmäßig ungünſtig, weil es ef den von Oſten nach 
Weiten gerichteten Bahnlinien Glogau, Liſſa, Oſtrowo einer⸗ 
ſeits und Ltegnitz, Breslau, Oels, Kempen anderſefts faſt aus⸗ 
e Verbindungen bietet, die nur in weiten Maſchen einen 

erkehr in nördlicher bezw. ſüdlicher Richtung zulaſſen, ſodaß man 
das zwiſchenliegende Hinterland dieſer Transportwege nur unter 
Aufwendung hoher Landfrachten erlangen kann. Hierdurch leiden 
Induſtrie und Landwirthſchaft ſchwer, da die Landfracht die 
Konkurrenzfähigkeit gegenüber anderen günſtiger zum Staatseiſen⸗ 
bahnnetz gelegenen gewerblichen Anlagen und Grundbeſtitzern er⸗ 
heblich vermindert. Ferner wurden Ortſchaften, welche früher einen 
lebhaften Handel mit Getreide, Vieh ꝛc. betrieben, durch die Ab⸗ 
lenkung des Verkehrs auf dle meiſt im militäriſchen Intereſſe 
errichteten Bahnen an der ruſſiſchen Grenze von ihren alten Ver⸗ 
bindungen abgeſchloſſen. Es ſind daher dieſe Landkreiſe von 
dem lebhafteſten Wunſche beſeelt, durch Herſtellung einer ge⸗ 
eigneten Zwiſchenlinie wieder den Markt⸗ und Handelsbeziehungen 
näher zu kommen. Nur eine angemeſſene Eiſenbahnverbindung 
bietet das Mittel, eine Befruchtung der bereits beſtehenden mannig⸗ 
fachen induſtriellen Anlagen forte die Entſtehung neuer Etabliſſe⸗ 
ments zu bewirken, der nothleidenden Landwirthſchaft wieder 
aufzuhelfen und dadurch den Verkehrswohlſtand zu heben. Da die 
finanzielle Lage des Staates die Verwirklichun e Wunſches 
durch Ausbau einer entſprechenden Stagatsbahnlinie in abſehbarer 
Zeit nicht geſtatten dürfte, das Intereſſe der geſammten Bevölke⸗ 
rung dieſer Kreiſe aber eine möglichſt baldige Ausführung einer 
derartigen Bahnverbindung dringend erheiſcht, beabſichtigen die 
vorbenannten Komitees, dieſes Ziel eule dung einer Aktien⸗ 
geſellſchaft zu erreichen. Das erforderliche Kapital fol zunächſt 
innerhalb der betheiligten Kreiſe beſchafft werden. Soweit die 
Mittel hierzu nicht zu erlangen ſein ſollten, wird fremdes Kapital 
erangegogen werden. Es iſt ferner beabfichtigt — falls zuläſſig — die 
eſtehenden Anlagen des Staatsbahnnetzes an den berührten Bahn⸗ 
höfen (Liegnitz, Steinau, Rawitſch, Kobylin) und für den Ueber⸗ 
ang über die Oder mitzubenutzen, um dadurch die Koſten der 
erſtellung thunlichſt zu vermindern. Nach dem Vorangeführten 
bittet der Vorſitzende des Komitees ehrerbietigſt: Ew. Excellenz 
wollen hochgenelgteſt die Ertheilung der Konzeſſion zur Ausführung 
einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung mit normaler Spur⸗ 
weite von 1 über Steinau, Winzig, Herrnſtadt, Rawitſch 
nach Kobylin durch eine Aktiengeſellſchaft an Allerhöchſter Stelle 
erbitten und den Komitees die Eclaubniß zur Vornahme der 
Vorarbeiten zwecks Ermittelung der Koſten und der Ren⸗ 
tabilität ertheilen. 


7 u et It: DEE 


»Ferienkolonien. Der Erfolg der Abendunterhaltung zun 
Beſten der Ferienkolonien iſt im Betrage von 154 Mark von Herrn 
Rektor Franke der Kaſſe des Vereins zugeſtellt worden. Es 
iſt das eine dankenswerthe Beihilfe zur Löſung der ſchweren Auf⸗ 
gabe, die dem Vereine mit der herannahenden Sommerzeit bevor⸗ 
ſteht. Der Vorſtand hat die Beitragsliſten für 1893 in Umlauf 
geſetzt und wendet ſich an die Mitglieder, Gönner und Freunde 
des Vereins mit der hoffnungsvollen Bitte, dieſes Liebeswerk an⸗ 
geſichts der ſehr verminderten Geldmittel durch erhöhte Opfer⸗ 
willigkeit auch in dieſem Jahre zu unterſtützen und zu fördern. 

*Perſonalnachricht. Dem Kommandanten von Poſen, 


Generalmajor Schuch iſt der Charakter als Generallieutenant 


verliehen worden. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Rom, 20. April. In den Straßen der Stadt herrſcht 
äußerſt reges Leben. Der Zuzug der Fremden dauert fort. Di⸗ 
Via Nazionale bis zum Quirinal iſt von Flaggenmaſten eine 
gefaßt, welche Wappen und Fahnen in den Farben der italie⸗ 
niſchen Städte tragen. Alle Fenſter und Balkons find mit 
Teppichen und Blumengewinden behangen. In den Straßen 
ſind beflaggte Zuſchauertribünen errichtet, auf denen eine zahl⸗ 
reiche Menge den Einzug des Kaiſers Wilhelm und der 


Kaiſerin Auguſte Viktoria mit dem italieniſchen Königspaar 


erwartet. Das herrliche Wetter begünſtigt die überaus rege 
Betheiligung der Bevölkerung. 

Rom, 20. April. Das deutſche Kaiſerpaar iſt wohl⸗ 
behalten eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde daſſelbe von 
dem italieniſchen Königspaar und den Prinzen empfangen und 
at 15 Fahrt zum Quirinal von der Bevölkerung jubelnd 
egrüßt. 


Berlin, 20. April. [Tel. Spezialbericht der 
„Pos. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. Schluß.) An 
der Debatte über das Schulgeſetz betheiligten ſich die Abgg. 
Enneccerus (natl), Rickert (dfr) und Kultus miniſter 
Dr. Boſſe, der die Ablehnung der urſprünglichen Regie⸗ 
rungsvorlage, namentlich in Rückſicht auf die oft traurigen 
Zuſtände der Lehrerwohnungen, bedauerte. Vielfach würden 
die jungen Lehrer gerade durch die letzteren zum Wirthshaus⸗ 
beſuch getrieben, woraus dann die zahlreichen Disziplinarmaß⸗ 
regeln entſtänden. Ferner ſprachen die Abgg. W ürmeling, 
Friedberg, Graf Limburg-Stirum, die Miniſter 
Boſſe und Miquel, ſowie die Abgg. Meyer, Frhr. 
v. Zedlitz, v. Jazdzewski. Paragraph 1 des Schul⸗ 
geſetzes und der Reſt des Ergänzungsſteuergeſetzes wurden dann 
unverändert in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Sonnabend Kommunalſteuer. 


Berlin, 20. April. [Tel. Spezialbericht der 
„Bol. Big“) Der Reichstag berieth heute das 
Markenſchutzgeſetz. Die Abgg. Hammacher nl.) 
und Schmidt⸗Elberfeld (dfr.) ſtellten ſich trotz ein⸗ 
zelner Bedenken im Ganzen ſympathiſch zu dem Geſetz. 
Abgeordneter Schmidt befürwortete beſonders Schutzmaß⸗ 
regeln gegen die illoyale englifche Konkurrenz, angeſichts 
der geradezu nichtswürdigen Handhabung des englischen Ge⸗ 
ſetzes gegenüber ausländiſchen Waaren. Abg. von Buol 
(Zentrum) erkannte an, daß mit dem Geſetz ein Fortſchritt ge⸗ 
macht werde. Von der Regierung befürwortete Ge eimrath 
DER RD den Entwurf. Nachdem noch Abg. Hultzſch 
(nl) und Goldſchmidt (dfr.) das Wort genommen, wird 
der Entwurf einer Kommiſſion überwieſen. Sodann wird 
5.302 e des Wuchergeſetzes angenommen. Ebenſo Ar⸗ 
tikel 4 in namentlicher Abſtimmung mit 131 gegen 83 Stim⸗ 
men. Der Antrag Rintelen (Zentr.), betreffs Beſtra⸗ 
fung des Viehwuchers, welche er den Einzelregierungen über⸗ 
laſſen will, wird vom Geheimrath D ungs als Regierungs⸗ 
kommiſſar und vom Abg. v. Bar (dfr.) mit Kompetenzbedenken 
bekämpft. Der Antrag wurde befürwortet vom Antrag⸗ 
ſteller ſowie von den Abgg. Graf Hönsbröch (Zentr.), 
v. Kardorff (RReichsp.) und Böckel (Antiſ.). Abg. 
Stadthagen (Sozialdem.) erklärt ſich gegen den Antrag, 
welcher ſchließlich angenommen wird. Nächſte Sitzung Freitag: 
Antrag Stadthagen in eigner Sache und Reichs⸗ 
ſeuchengeſetz. 


Berlin, 20. April. (Privat⸗Telegramm der 


„Poſ. Ztg.“] Die zur Berathung der Wahlgeſetz no⸗ 
velle eingejegte Kommiſſion des dee 
hat heute ihre Arbeiten begonnen. Nach dem Gang der Ver⸗ 
handlung iſt die Streichung der 2000 Mark⸗Klau ſel 
und die Wiederherſtellung der Drittelung des 
Steuerbetrages bei der Abtheilungsbildung durch die 
Kommiſſion ſicher. 

Die Nachforderung zum Reichs haushalt 
beziffert ſich nach der „Nat.⸗Ztg.“ auf 918 805 M., * 
eee M. auf den Etat des Reichs⸗ 

eeres. a 


Die Feſtſtellung des Berichts der Militärkommiſ⸗ 
ſion erfolgt am nächſten Montag. 


Die Sozialdemokraten haben ihre Unterſtützung 
des neuen Antrags Ahlwardt nunmehr abge⸗ 
lehnt. Der Präſident des Reichstags v. Leveßz ow wei⸗ 
gert ſich, mit Ahlwardt wegen deſſen falſcher Berichte über 
ſeine Geſpräche mit dem Präſidenten noch anders als in Gegen⸗ 
wart von zwei Schriftführern zu verhandeln. 8 

be den antiſemitiſchen Agitator Schwennhagen 
iſt ein Strafverfahren wegen verleumderiſcher Beleidigung eines 
Staatsbeamten eingeleitet worden. 


| I Familien- Nachrichten. SE 


Geſtern Nachmittag 33 Uhr 
verſchied nach ſchwerem Lei⸗ 
den unſere innigſt gebliebte 
Tochter und Schweſter 


Emma Hellwig, 
im 24. Lebensjahre, was 


hiermit ſchmerzerfüllt an⸗ 
zeigen. 5501 
Die trauernden 

Hinterbliebenen. 

Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachmittag 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe Schützenſtr. 12 
aus ſtatt. 


Statt jeder beſonderen 


nzeige. 
Nach kurzem Leiden entichlief 
ſanft unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, Frau 


Elwina Herbst 
geb. Stock. 


Tiefbetrauert von den 


Hinterbliebenen. 
annover, d. 18. April 1893. 


Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme bei dem Begräbniß 
meiner unvergeßlichen Mutter 
ſage allen lieben Freunden und 
Bekannten meinen herzlichſten 
Dank. 5490 

Poſen, den 20 April 1893. 

E. Harms. 


ür die beim Begräbniß meines 
geliebten Mannes bewieſene Theil⸗ 
nahme ſpreche hiermit dem ge⸗ 
ehrten Publikum meinen innigſten 
Dank aus. 5476 


J. Karpinska, 
geb. Kaniewska. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Meta Müller 
mit Herrn Karl v. Moczulski in 
Königsberg. Frl. Emma Brack⸗ 
low in Pilltallen mit Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Hermann Ne — in 
Cziunken. Frl. Marie Knigge in 
erford mit Herrn Landrichter 
r. Wilh. Meyer in Bochum. 
Frl. Kathi Werner in Schöneberg 
mit Herrn Rittergutsbeſ. Oskar 

Willmann in Amt Bloſſin. 
Verehelicht: Herr Rlchaxd 
Graf von Pfeil und Klein⸗Ell⸗ 
guth mit Helene Gräfin von 
Pfell und Klein⸗Ellguth in Krei⸗ 
ſewitz. Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Sub König in Berlin mit Frl. 


546 


Des 


ulda Helmholtz in Ruhrort. Hr. 

egierungsrath Otto Lentze in 
Düſſeldorf mit Frl. Hedwig 
Delius in Bielefeld. Hr. Viktor 
Schmidt⸗Ernſthauſen mit Frl. 
Mathilde Ament in Batavia. Hr. 
Dr. Rudolf Jürgens mit Frl. 
ee Jentſch in Brockot⸗ 


ne. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Profeſſor Vollberg in Neumark. 

rn. Hauptm. Baron Forſtner 1. 

hein, Oſtpr. . 

Eine Tochter: Hrn. Dr. 
med. Erwin Fiſcher in Pittsburg. 
Hrn. Dr. Ernſt Albrecht in Ham⸗ 
burg. Herrn Dr. Böhme in 
Schweidnitz. 

Geſtorben: Hr. Prem.⸗Lieut. 
Graf Ferd. von Wengersky in 
Deutz. Hr. Major a. D., Ritter 
pp. Joh. v. Effner in München. 

err Konſul Wilh. Paulſen in 

annover. Herr Gutsbeſitzer G. 

aßmann in Stockum. Herr 
Geh. Regierungsrath, Ritter pp. 
C. J. Sperber in Dresden. Hr. 
Bürgermeiſter Peter Troska in 
Ober⸗Glogau. Hr. Rent. W. 0 
Zorn in Berlin. Fr. Oberförſt. 
Babette Roßhirr in Mergentheim. 

r. Marie Rohr geb. Schuſter 
n Berlin. 


| Vergnügungen. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag Benefiz für Herrn Rob. 
Matthlas: Die roßſtadt⸗ 
luft. Sonnabend: Auf vielfaches 
Verlangen Heimath. 5480 


Bahnhof Moſchin 
hält ſich für die geehrten 
Beſucher der hieſigen Seen 
mit guten Speiſen und 
Getränken beſtens em⸗ 
pfohlen. . . 5465 
Wwe. 0. Steinicke, 

Bahnhofswirthin. 


A. 


Wohlthäkigkeits⸗Dorſtelungen. 


Die Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen zum Beſten der unter dem 
Protektorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin ſtehenden 
Stiftung für verwaiſte Töchter von Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten werden am 


4. und 7. Mai 


im Theater ſtattfinden. Anfang an jedem Tage 7%, Uhr Abends, 
Ende gegen 10¼ Uhr Abends. 
Es werden aufgeführt: 


am 4. Mai: 


1. Das Luſtſpiel „In Todesangſt“ von Schacht, 5466 
2. Das Luſtſpiel „Eine vollkommene Frau“ von Görlitz, 
3. Die Poſſe mit Geſang „Othello in Schwerſenz“ von R. Lin⸗ 
derer, Muſik von R. Schumacher; 
. am 7. Mai: 
1. Das Luſtſpiel „Moderne Backfiſche“ von Schreiner, 
2. Das Luſtſpiel „Redaktions⸗Geheimniſſe“ von Marie Knaupf, 
3. Das Luſtſpiel „Vergeßlichkelt“ von Görlitz. 
Außerdem wird an jedem Abend je ein geſanglicher und je ein 
muſikaliſcher Vortrag erfolgen. 

Auf die Nopität ad a. 3, welche bisher nur in Privatkreiſen 
gegeben, aber überall mit großem Beifall aufgenommen worden iſt. 
wird beſonders aufmerkſam gemacht. 

Billets ſowie ausführliche Programme (letztere à 10 Pf. pro 
Stück) liegen bei den Herren Bote & Bock, ſowie bei Herrn 
Türk zum Verkaufe aus. 

Es wird dringend um rege Betheiligung gebeten. 


Maria Kühnel, Helene Wobbermin, 
Opernſängerin. 


Opernſängerin. & 

Grossmann, 
Kapellmeiſter. 5468 ® 
Concert im Bazarsaale ®@ 


Donnerſtag, den 27. April, Abends 8 Uhr. G 
Billete zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., Stehpltzen A 1 Mk. 
bei Ed, Bote & G. Bock. 


HSEBIEOSGVELISEDPEEABNGB 
Aufruf! 


Das Dorf Sloein iſt am Freitag, den 14. d. Mts., von einem 
ſchweren Brandunglück betroffen worden. 

17 Gebäude, darunter 7 Wohnhäuser, Futtervoxräthe, Saat⸗ 
kartoffeln, 8 kleine Schweine, Hausgeräthe und Wirthſchaftsinventar 
ſind verbrannt. Verſichert waren nur die Gebäude. 66 Perſonen, 
darunter 44 Kinder, ſind vollſtändig obdachlos. Die Betroffenen 
find Häusler, Ausgedinger und Beſitzer ganz kleiner geringwerthi⸗ 
ger Grundſtücke. ’ N 

Schnelle Hilfe thut Noth um das große Elend zu mildern. 
Im Vertrauen auf die ſtets bewährte Opferwilligkeit, wenden wir 
uns an alle mildthätige Herzen und bitten um Einſendung von 
Geldbeiträgen. i 0 5467 

Im Kreiſe Grätz wird vorausſichtlich eine Hauskollekte für die 
Verunglückten abgehalten werden. 

Grätz, den 17. April 1893. 


Daum, Aleiski, Rohleder, 
Landrath. Propſt. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
tsch, Tonder, 
Guts vorſteher. Ortsſchulze. 


Waſſerheilanſtalt Eckerberg 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 
Krankenaufnahme während des ganzen Ning Ratlonelle, 
hydropathiſche Behandlung der verſchiedenſten Krankheiten Luft⸗ 
und Sonnenbäder. Ueberraſchende Erfolge auf dem Gebiete der 
Regenerirung des ganzen Nervenſyſtems. Eine aus den 
Bergen fließende ſtarke Stahlauelle. 4 


Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 
Die Direktion: Viek, 


Die bis ＋ noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 
Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Einführung 
gelangenden, einzig und allein echten 2400 


Curacao -Liqueure 


der Firma Jones & Borchert Curacao Weſt Indien, 
— der einzigen Fabrikanten auf der Juſel, — erregen in der 
feinen Welt und in Fachkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhältlich 
nur in den beiten Delikateßgeſchäften, Konditoreien, Weinhand⸗ 
lungen, Reſtaurants ꝛc. 5 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

ußerdem liefern wir: 8 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußelſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 1 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 

dr.-Schl. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. 
Gebrüder Glöckner. 


Preisgekrönte 


AI 


Is goldene Medaillen — 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges. 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd- Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 

in Posen. 734 


Circular⸗Cheks, 


Chicago. 


Wir offeriren Circular- u. Creditbriefe und 
ſpeſenfrei zahlbar in allen 
größeren Städten Nord⸗Amerikas (je nach Be⸗ 
darf u. Belieben des Inhabers) u. empfehlen 
ſolche als bequemſte u. billigſte Geldverſorgung. 


Hartwig Mamroth & Co., 
Bankgeſchäft (Mylius Hotel). 


5484 


ral⸗Agentur von 


54˙9 


I Bicts-Oesuche.: Mn 


In Villa des Herrn Bau⸗ 
meiſter Margowskiſind größere 
und kleine Sommer⸗Woßhnun⸗ 
gen zu vermiethen. Näheres 
dort bei Szermer, 5119 

Möbl. Zimmer m. ſep. Eing. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 11,1 

Ritterſtraße 38 dit eine 
Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, Küche u. Nebengelaß, im 
I. Stock vom 1. October er. zu 
vermiethen. Zu erfragen beim 
Wirth, II Stock. 548 

I. Et., iſt 
Markt 43, ein Saal, 
ein groß. Zimmer, Alkoven, Küche 
mit Waſſerleitung, reichl. Neben⸗ 
gelaß, anch zu gewerblichen 
Zwecken geeignet, Jof miethsfret 


dr. Gerberſtr. 2, In Tel 


' ein, möbl. 

mmer m. ſeo. Elng. preisw. zu 
vermiethen. Näh. Alter Markt 43 
im Etiſengeſchäft. 5492 


Theaterſtr. 2 2 


[ie] 
6 Zimmer und Saal nebit 


6 | Badeſtube zu vermiehen. 


Grabenſtr. 5, Vorderh. I. Et. 
1. 2 od. 3 Zimm. u. Küche z. v. 
Barterre 2 ſchöne Stuben, 
Küche u. Corridor Preis 420 M. 
er 1. Mai zu verm. Näheres 
Bergſtraße 12 b, part. r. 


St. Martin 20 


I. Etage 1 Saal, 5 Zimmer x. 
pr. October zu vermiethen. 


‚Stellen-Angebsle, 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Se von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
einen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 


Gemeindeſchreibers 


für den Diſtrikt Zerkow, mit 
welcher ein Jahreseinkommen 
von 1000 Mk. verbunden iſt, ſoll 
baldigſt beſetzt werden, 5438 

Im Polizet⸗ und Verwaltungs⸗ 
fach eingearbeitete Bewerber wol⸗ 
len ihre Geſuche richten an das 


Diſtrikts⸗Amt 
in Zerkow. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell 5470 


A Ofın-Bkur35. 
Ein junges Mädchen, 


die die Küche verſteht, wird zur 
Geſellſchaft einer älteren Dame 
gewünſcht. Meldung zwiſchen 11 
bis 1 Uhr Friedrichſtr. 27, par⸗ 
terre. 5486 


Die Deutsche 


Grundcredit-Bauk 
zu Gotha 


gewährt Darlehne auf Hausgrundſtücke zu 
günſtigen Bedingungen. 
Anträge ſind zu richten an die Gene⸗ 


Ed. Kaatz. 


Von dem 


Diſtriktsant Polaje w/o 
wird zum ſofortigen Eintritt 
ein eingearbeiteter, der polniſchen 
Sprache mächtiger 5463 


J. Bureaugehilfe 
gegen freie Station im Hauſe 
und gutes Gehalt geſucht. Gute 
Nebeneinnahmen. Gefl. Offerten 
möglichſt bald erbeten. 


Vertreter 


techniſcher, für Poſen geſucht von 
Apparatebauanftaıt patentirter 
Specialttäten. Offerten sub N. 


815881 an Rudolf Mosse, Köln. 


Tiüchtige Acguiſiteure 
für Unfall⸗ u. Lebens verſiche⸗ 
rung geſucht. Offerten unter F. Z. 
bef. die Exped. d. Ztg. 5474 
Tüchtige Ofensetzer bei gutem 
Accord gesucht. 5308 
Ofenfabrik von Rudolf Scholz 

in Lodz, Russisch-Polen. 


Ich ſuche zum baldigen 
Antritt ein 5409 


2 Kinderftäulein. 2 


Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften unter Beifügung 
der Photographie an 


Joseph Konicki, 


Gneſen. 


Flotten Expedienten ſuche 
per 1. Mal. 5498 
Leop. Placzek, 
Breiteſtr. 18a, 

_ Colontolwaaren-Handlung. _ 
Einen tüchtigen, joltden Kellner 
ſucht ſofort 5475 


F. Steuer’s Restaurant, 


vor dem Zoologiſchen Garten. 
Für eine landwirthſchaftliche 
Brennerei in der Provinz Poſen 
wird zum 1. Auguſt cr. ein er⸗ 
fahrener und durchaus zuver⸗ 


läſſiger 
Brenner, 
welcher auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß, ge⸗ 
ſucht. Derſelbe muß kleinere 
Reparaturen möglichſt ſelbſt aus⸗ 
führen und in ſeiner freien Zeit 
als Hof⸗ oder Wirthſchaftsvogt 
thätig ſein. Nur Bewerber mit 
guten Empfehlungen wollen ſich 
unter Beifügung der Zeugniß⸗ 
abſchriften melden unter A. Z. 4 
in der Exped. d. Ztg. 5441 
Ein junger Schreiber wird 
geſucht. Rechtsanwalt Hamburger, 
Alter Markt 79. 5491 


Geſucht zum 1. Juli er ein 


zuberläſſiger Hofbeamter, 


beider Landesſprachen mächtig, 

mit Buchführung vertraut. 5316 

Meldungen nebſt Zeugniſſen 

u. Gehaltsanſpruch zu richten an 
Lieutenant Güterbock 

in Piotrkowice bei Czempin. 


„Tempel 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 
din 7 Uhr Abends Gottes⸗ 


Sonnabend 
ne 

onnabend 3/ Uhr N 8 
Jugendgottesdienſt. 0 ei 


Stellen-Gesuche, (9 


Für meinen Sohn, Sir, 18 
Jahr alt, der die ee 
Feen Kante bat, 1 

n n ſchreibt, ſuche f 
Stellung als 1 


Lehrling oder Volontät 


* 
in einem größeren Spirituoſen⸗ 
Beide erde degeſchaft Gefl. 

eten b T. A. 
an d. Exp. d. Stg. Be 
Für Cigarrenfabrif:- 
beſitzer! 

Ein früherer Hausbeſitzer 
Kaufm., 42 J. alt, verh. f. pe 
tionsfähig, ſucht ſofort die Lei⸗ 
tung einer Cigarren ⸗Filtale in 
einer Gymnaſiatſtadt, am liebſten 
in der St. Poſen zu übernehmen. 
Gefl. Off. unter Adr. St. Biedowiez, 
Oſtrowo (Bez Poſen), erb. 5472 


9¼ Uhr Vorm. 


u 


Jeune Parisienne dösire donner 
des lecons de Francais. S'adresser 
ä Mme. Pouillon, rue Piekary 26. 
Eine gepr. Lehrerin wünſcht 
Stund z erth. Näh. i. d. Exped. 
Damenft. w. faud. u. bi 
angef. Franke, Halbdorfſtr. 12, I 


a! . ” 

Für Zahnärzte. 

In Inowrazlaw iſt nach einem 
unlängſt verſtorbenen appr. Zahn⸗ 
arzte die vollſtändige, reich ver⸗ 
ſehene zahnärztliche Einrichtung 
billig zu verkaufen. 5471 
„Bemerk. Ein appr. Zahnarzt 
könnte auf die daſelbſt gut ein⸗ 
geführte, langjährige Praxis 
reflektiren. Bedingung. günſtig. 
Reflektanten wollen perſönllch 
oder Offerten an den Kaufmann 
Herrn Emil Wituski, . 
Thornerſtr. Nr 2, elnreichen. 


_Pneumatic-Rover, 


½ Jahr gefahren, ſehr gut er- 
halten, engl. Fabrikat, zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt die 
Exped. d. Ztg. 81 


Alter a 
Johannis beerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analpſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abjolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. j 
Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
a Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
ä 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
= M. 10, find ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 224 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 
Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 

kreuzs., 
Prauns, "Ton, v. 380 Cl. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 


lt 
54 


c e e 
9 bis 10000 Rihlr. 


werden p. 1. Juli auf ein Haus⸗ 
grundſtück, dicht vor dem Königs⸗ 
thor, zur 1. Stelle geſucht. Off. 
an d. Exp. d Ztg. unter D. 66 
erbeten 5439 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Pretie Arnold Wolff, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


n . — 


EIER, 


lab Zu a a 2 — 0 * 5 A ä N N * * * N W 
7 | u * 


Nr. 276. Freitag, Beilage zur Poſener 


Zeitung. 21 Abril 1893. 


Lokales. 


(JFortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

»Der erſte April hat bei den Eiſenbahnen nicht bloß 
neue gebeten und die mitteleuropäiſche Zeit, ſondern auch eine 
neue Signaliſtrung in Bezug auf die optiſchen Telegraphen ge⸗ 
bracht. An dieſen waren bis dahin zur Abendzeit drei Farben 
ſichtbar, die weiße, grüne und rothe. Das weiße Licht bedeutete: 
„Fahrt frei“; das grüne forderte zur langſamen Fahrt, das rothe 

m Halten auf. Auf den Stationen war in den beiden erſten 

n, wenn das Signal geſtellt war, ein weißes Feld ſichtbar. 

t iſt die weiße Farbe für die Beamten der einfahrenden Züge 
völlig gefallen, und grün zeigt freie Fahrt, roth Halten an. Für 
die Station tft die Sachlage gegen früher umgekehrt. Iſt weißes 
Licht hier ſichtbar, fo ſteht das Signal „Halt“: iſt dagegen freie 
Fahrt angezeigt, ſo verdunkelt ſich das weiße Licht auf den Sta⸗ 
klonen durch das Vortrgten einer Blechſcheibe. 

* Sum Eiſenbahltarif. Wir weiſen an dieſer Stelle noch- 
mals darauf hin, daß der am 1. Januar d. J. in Kraft getretene 
neue Tarif für die Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck 
auf den preußiſchen Staatsbahnen vorſchreibt, daß Kinder, 
für die bezahltiſt, Anſpruch auf einen vollen 
Sigplaß haben. — Nicht ſelten werden Kinder, obgleich 
für fie der tarifmäßige Fahrpreis entrichtet war, von Paſſagleren 
wie Schaffnern nicht für voll gezählt. Dieſer Beeinträchtigung 
der kleinen Reiſewelt ſeitens der großen iſt nun ein Riegel vor⸗ 
eſchoben. Wer ſich jetzt noch die alte Praxis gefallen läßt, iſt 

lbſt ſchuld an der ihm hieraus erwachſenden Beläſtigung. 

. lingsarbeiten. Unſere Anlagen auf den öffentlichen 
Plätzen der Stadt und im Glacis werden jetzt in Ordnung ge⸗ 
bracht und namentlich die Raſenplätze neu beſäet. auch mit dem 
Beſprengen der Wege und Plätze, auf denen bei der trockenen 
Witterung vor Staub in dieſen Tagen kaum auszuhalten war, iſt 
jetzt begonnen worden. 

* Gabelsberger'ſche Stenographie. Bei der im Oswald 
Nier'ſchen Lokale ſtattgehabten Generalverſammlung 
Gabelsberger Stenographenvereine waren Mit⸗ 
glieder des Gabelsberger Stenographenvereins von 
1866, der . Geſellſchaft Syſtem 
Gabelsberger, des Militär⸗Stenographenvereins und 
des üler⸗Kränzchen Syſtem Gabelsberger anweſend. 
Es wurde beſchloſſen, die ſämmtlichen Vereine aufzulöſen und 
unter dem Namen Gabelsberger Stenographenverein 
von 1866 zu vereinigen. Zum Vorſitzenden dieſes Vereins wurde 

err Poſtſekretür Thiele, zum Schriftführer Herr Feldwebel 

leiß, zum 1. Bibliothekar Herr Zahnarzt Hülſe, zum 
2 Bibliothekar Herr Kaufmann Wegner, zum Kaſſirer Herr 
Kaufmann Gutkind gewählt. Sodann ſchritt man zur Wahl 
der Statuten⸗Kommiſſion. Der Vorſitzende machte dann die er- 
freuliche Mittheilung, daß eine Reihe von Kaufleuten dem Verein 
als unterſtützende Mitglieder beigetreten feien, dagegen hat ſich 
der Verein verpflichtet, deren Lehrlinge in der Gabelsbergerſchen 


hie unentgeltlich zu unterrichten. 
ante Stellen ir Militärantwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: 3 


Hi : Zum 1. Mai d. J. beim Difirifistommiflar zu 
Abelnau die Stelle eines Diſtriktsboten und Vollziehungsbeamten 
mit 600 M. jährlich und den reglementsmäßigen Exekutionsgebühren 
von ca. 150 M. das Gehalt ſteigt bis zum Höchſtbetrage von 750 M. — 
Sofort beim Magiſtrat von Oſtrowo die Stelle eines Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Hilfsarbeiters mit ko M. monatlich. — Zum 15. Mai d. J. 

m Amtsgericht Wreſchen die Stelle eines 7 mit 
1 * 1 pro Seite, bisher monatlich durchſchnittlich 120 bis 
or 


P. Die Aufhöhungsarbeiten der Chauſſee beim Schilling 
find jetzt beendigt. Die von einer Sandgrube oberhalb des Kern⸗ 
werks dorthin gelegte Feldbahn iſt in Folge deſſen fortgenommen 
worden. Die Straße wird augenblidiich, ebenſo wie die Strecke 
des Gerberdammes zwiſchen der Elſenbahnbrücke und dem Schillings⸗ 
thor gepflastert. Der 1 über den Hendewerkſchen 

{a A 8 dem Gerberdamm und der Schifferſtraße iſt jetzt 
nen Bauzaun geſperrt worden. 

P. Fuhrunfall. In den faſt 1 Meter tiefen Rinnſtein an 
der Ecke der Hulbdorf- und Blumenſtraße gerieth vorgeſtern ein 
ſchwer mit Sand beladener Wagen. Bei der ungemeinen Tiefe tft 
& fait als ein Wunder zu betrachten, daß nicht ſogleich die Achſe 
gebrochen. Erſt nach längerer Zeit gelang s, den Wagen wieder 
auf den Straßendamm zu bringen. Hoffentlich wird berelts in 
dieſem Sommer die Straße kanaliſtirt und damit dieſer beinahe 
lebens gefährliche, tiefe Rinnſtein befeitigt. 

P. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Boruffia* iſt heute mit 
wel Kähnen im Schlepptau wieder nach Stettin abgegangen. Der 
en vereinigten Wartheſchiffern gehörſae Schleppdampfer „Kaiſer 
Wilhelm 1“, welcher in der vorigen Woche Stettin mit fünf nach 
bier bejtimmten Kühnen verlaſſen bat, dürfte noch im Laufe des 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 


116. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

„Herrgott!“ dachte er, indem er ſich im Geiſte den Hinter⸗ 
kopf kraut. „Das Mädel wird doch nicht etwa an Zola oder 
Caſanova oder gar an den Decamerone gerathen ſein?“ — 
„Gleichviel!“ ſagte er laut, ſeinem väterlichen Pflichtgefühl 
einen Stoß gebend, „her mit dem Ding!“ 

„Papachen! Liebes Väterchen “ 

„ Wirds bald? Ich habe Dich ſchon längſt im Verdacht, 
daß Du auf ſchlimmen Wegen wandelſt. Ohne Grund ſucht 
Niemand die verſteckteſten Orte auf. — Alſo — Ulla, ich 
werde böſe!“ 

Die Unglückliche ſeufzte tief auf. Dann gab ſie mit 
einem verzweifelten Lächeln das Buch hin. Der Freiherr 
nahm es, ſchlug das Titelblatt auf und trat verblüfft einen 
Schritt zurück. 

„Ueberſetzung von Kenophons Anabaſis!“ 
und blickte mit höchſtem Erſtaunen zu Ulla auf. 
ſtudirſt Du?“ 

Sie nickte wortlos. Wie war ſie nur zu dem Schmöker 


ge Gewiß hatte fie in der Eile die „Geheimniſſe von angelte und Ulla las. 


is“ mit ihm verwechſelt! 


„Und das macht Dir wirklich Spaß?“ fuhr Herr von] nach dem Schluß der Kapitel blickte. 


Rohnsdorff in demſelben Tone fort. 


Abends vor der Stadt eintreffen. Von den drei auf der Warthe 
ſtationierten 8 iſt die „Möwe“ noch auf der 
Küſtriner Werft in Reparatur, während die beiden anderen, 
„Heinrich Koch“ und „Warthe“, welche hier überwintert haben, 
bereits ſeit längerer Zeit in Fahrt geſtellt ſind. Dieſelben ſind 
zur Zeit in der Nähe von Schrimm thätig. 

P. Aus St. Lazarus. In der Bevölkerung unſeres Vor⸗ 
ortes macht ſich lebhaft der Wunſch geltend, daß die Arbeiten zum 
Bau der projektirten Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke ſo bald als 
möglich in Angriff genommen werden. Es werden deshalb augen⸗ 
blicklich unter den Einwohnern für eine Petition an die Gemeinde⸗ 
vertretung Unterſchriften geſammelt, damit der Bau möglichſt noch 
in dieſem Jahre begonnen werde. Die Petition hat bereits über 
hundert Unterſchriften gefunden. Was den jetzigen Stand der An⸗ 
gelegenheit anbetrifft, ſo wird uns von unte rrichteter Seite mitge⸗ 
theilt, daß, nachdem die eingegangenen Offerten geprüft worden, ſo⸗ 
fort die Bauten vergeben werden ſollen. Man veranſchlagt dieſel⸗ 
ben auf 130 000 Mk., die durch die aufzunehmende Anleihe gedeckt 
werden ſollen. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Buk, 19. April. [Jahrmarkt.] Zu dem geſtern bier 
abgehaltenem Jahrmarkte waren wohl viele Verkäufer erſchienen, 
doch war derſelbe von Käufern nur ſehr ſchwach beſucht. Der An⸗ 
trieb von Pferden war ein ſtarker, während Schweine in nur ge⸗ 
ringer Anzahl zu Markte gebracht wurden. Für beſſere Pferde 
wurden 2— 300 M., für Schweine 30—36 M. gezahlt. 
ſtrowo, 19. April. Zur Bürgermeiſtervakanz. 
Krels⸗Kommunaletat. Perſonalien. Vom Gym⸗ 
naſium.] Durch den vor einigen Tagen erfolgten Tod des 
Bürgermeiſters Wahrendorff kommt die hieſige Stadtvertretung in 
einem Jahre zum zweiten Male in die Lage, ein ſtädtiſches Ober⸗ 
haupt zu wählen. Wie man hört, ſoll die Wahl ſchon im Laufe 
der nächſten Zeit vor ſich gehen. Da dem ſtellvertretenden Bürger⸗ 
meiſter, Herrn Gerichtsaſſeſſor Roll aus ſeinem früheren Wirkungs⸗ 
kreiſe ſchon der Ruf eines tüchtigen Kommunalbeamten vorangeht 
und er während ſeiner dreimonatlichen Wirkſamkeit hier die gute 
Meinung durchaus gerechtfertigt hat, ſo ſteht zu erwarten, daß die 
ſtädtiſche Vertretung von einem Ausſchreiben der Bürgermeiſterſtelle 
Abſtand nehmen und die Wahl auf Herrn Aſſeſſor Roll lenken 
wird. — Der Kreiskommunaletat für den Kreis Adelnau pro 
1893/94 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 67 218 M. ab. 
Die Einnahmen 5 7 ſich hauptſächtlich aus dem Zuſchuſſe der 
Erträge der landwirthſchaftlichen Zölle mit 40 768 M. gegen 33 770 
Mark im Vorjahr und aus den Kreiskommunalbeiträgen in Höhe 
von 23 150 M. gegen 22 150 M. im Vorjahr. — Für die durch 
Weggang des Herrn Pickert freigewordene n an 
der Dichten evangeliſchen Kirche iſt Herr Predigtamtskandidat 
Rhode aus Podſamtſche berufen worden. — Die Frequenz im bie⸗ 
ſigen Gymnaſium hat im neuen Schuljahre gegen die letzten Jahre 
erheblich abgenommen. Es dürfte dieſe Erſcheinung hauptſächlich 
auf die vom Provinzial⸗Schulkollegium, die Aufnahme von Schü⸗ 
lern beſchränkende Verfügung und auf die ſeit dem vorigen Jahre 
erfolgte Erhöhung des Schulgeldes zurückzuführen ſein. Die gerin⸗ 
gere Frequenz hat für die 1 dieſe Anſtalt beſuchenden 
Schüler den Nachtheil, daß dieſerhalb eine weit geringere Zahl 
von ihnen als früher mit Ermäßigung, reſp. Befreiung von Schul⸗ 
geld berückſichtigt werden können. 

+ Ne 19. April. Errichtung einer Lotterie⸗ 
Kollekte.] Die königliche General⸗Lotterie Direktion hat hierorts 
eine Lotterie⸗Kollekte errichtet und dieſelbe dem Kaufmann Paul 
Hofer übertragen. 

V. Frauſtadt, 19. April. [(Gemeinſame Ortskran⸗ 
kenkaſſe. Abſchiedseſſen. Liberale Verſamm⸗ 
lung.] Nach dem Rechnungs⸗Abſchluß der hieſigen gemeinſamen 
Ortskrankenkaſſe für das Jahr 1892 beträgt die Summe aller 
Einnahmen 4120 62 M., die Summe aller Ausgaben 4001,94 M., 
mithin iſt am 31. Dezember 1892 ein Beſtand von 118,68 M. ver⸗ 
blieben. Dem Reſervefonds, welcher in der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe angelegt ſſt und der die Höhe von 4000 M. erreicht hat, 
ſind im Laufe des Jahres 500 M. zugeführt worden. Der Kaſſe 
gehörten am 1. Januar v. J. 471 männliche und 85 weibliche und 
am 31. Dezember v. J. 457 männliche und 99 weibliche Mitglieder 
an. Im Laufe des Jahres erkrankten 173 männliche und 46 weib⸗ 
liche Mitglieder. Vorſitzender der Kaſſe iſt der Buchdruckereibeſitzer 

ucher. — Geſtern Abend fand zu Ehren des von hier nach 
chneldemühl als Gymnaſial⸗Direktor verſetzten Herrn Oberlehrers 
Profeſſor Braun im Saale des Licheſchen Hotels unter zahlreicher 
Betheiligung ein gemeinſchaftliches r ſtatt. — Künftigen 
Dienſtag, Abends 8 Uhr, hält der hier beſtehende deutſche Wahl⸗ 
verein der Liberalen im Hitzegradſchen Hotel de Pologne eine Ver⸗ 


Ulla fand ſich in die Situation. Wenn das Buch nicht 


ſammlung ab, in welcher unter anderen von Herrn Dr. Heinrich 
en ein Vortrag über die Tagesfragen gehalten wer⸗ 
en wird. 

* Kursdorf, 18. April. [Feuer.] In der Nacht von geſtern 
zu heute wurde das Wohnhaus des Schuhmachers Joſef Bartſch 
hierſelbſt ein Raub der Flammen. Wie das Feuer entſtanden ſein 
ſoll, darüber berrſcht noch völliges Dunkel. Der Vater war mit 
ſeinem 10jährigen Sohne nach Liffen gegangen und als er Nachts 
urückkehrte, ſah er ſein vor Stunden erſt verlaſſenes Heim als 

ſchenhaufen wieder. Gerettet wurde nur eine Nähmaſchine und 
einige Betten. Das Haus und die Hausgeräthe ſollen nur ſehr 
niedrig verſichert ſein. (Frauſt. Volksbl.) 

* Liſſa, 19. April. [Eine eigenthümliche Wette] 
wurde geſtern Abend in einem hieſigen Reftaurant ausgefochten. 
In einem Geſpräche über Reitkunſt, Pferdedreſſur ꝛc. behauptete 
nämlich ein Herr, ein Reitpferd zu beſitzen, welches ihm überallhin 
folge, ſei es auch die ſteilſte Treppe hinauf. Ein anderer Herr 
war ſog eich ſo liebenswürdig, dies in Frage zu ſtellen und zum 
Gegenſtande einer Wette zu machen. erklärte ſich bereit 100 
Mark zu zahlen, wenn ihm das Wunderthier in dem im 1. Stock 
gelegenen Lokale durch ſeinen Herrn vorgeſtellt werden würde. Letz⸗ 
terer entfernte ſich und erſchien nach Verlauf einer halben Stunde 
mit ſeinem Pferde zum Ergötzen ſeiner Freunde vor dem Wetten⸗ 
den, welcher davon nicht beſonders angenehm überraſcht geweſen 
ſein ſoll. Ob der folgſame Gaul hier noch andere Proben ſeiner 
Geſchicklichkeit ablegen mußte, haben wir nicht in Erfahrung bringen 
können. So viel ſteht indeſſen feit, daß derſelbe nach einiger Zeit 
wohlbehalten die Treppe herunterſpazirte und behaglich ſeinen 
Heimweg antrat. (if. Tabl.) 

O Pleſchen, 19. April. [Feuer.] Geſtern Abend zwiſchen 
11 und 12 Uhr brach in dem nahen Dorfe Baranow Feuer aus. 
Daſſelbe griff bei der leichten Bauart der Baranower Häuser 
rapide um ſich, jo daß 5 Gehöfte zum Theil ganz oder theilweiſe 
zerſtört wurden. 2] 

p. Kolmar i. P., 19. April. [Jahrmarkt.] Der geitern 
hier abgehaltene Frühjahrsmarkt war ſo miſerabel, daß er einem 
ſchlechten Wochenmarkte glich. Sowohl der Kram⸗ als auch der 
Viehmarkt waren leer. Dieſes iſt wiederum ein Beweis dafür, 
daß die Jahrmärkte gar keinen Zweck mehr haben, da ſowohl die 
Stadt⸗ als auch die Landbevölkerung mit ihren Einkäufen nicht 
bis zum Jahrmarkt warten, ſondern ihre Sachen kaufen, wenn ſie 
dieſelben brauchen. 

g. Jutroſchin, 19. April. (Geld verbrannt. Eiſen⸗ 
bahn angelegenheit. Körung und Prämlirung.] 
Welch ſonderbare Aufbewahrungsorte mitunter die Leute für ihre 
Baarſchaften wählen und welche Nachtheile ihnen dadurch erwachſen 
können, zeigt folgende Thatſache. Ein Wirth in Sandraſchütz 
hatte eine Wirthſchaft gekauft und 1200 Mark Anzahlung zu leiſten. 
Er hatte ſich dieſe Summe, und zwar in Papiergeld auch beſchafft, 
dieſelbe aber im Ofen bewahrt. Als er das Geld herausnehmen 
wollte, ſtellte ſich heraus, daß 8 verbrannt war, da die Frau, 
welche nicht wußte, welchen Schatz der Ofen berge, inzwiſchen 
Feuer gemacht hatte. Der Kauf wurde infolge deſſen rück zängig 
gemacht. — In der vorgeſtern in Rawitſch abgehaltenen Sitzung 
der Elſenbahn⸗Kommiſſion, in welcher unſere Stadt durch Herrn 
Bürgermeiſter Girke vertreten iſt, wurde beſchloſſen, Jutroſchin in 
jedem Falle, es möge die Linie über Konary⸗Grembkowo oder die 
über Dlonte gebaut werden, was 55 von der aufzuſtellenden 
Rentabilitätsnachweiſung abhängen wird, in die Hauptlinie der 
projektirten Kleinbahn Rawitſch⸗Kobylin einzuſchließen und nicht 
bloß mit einem —— — abzufinden. — In welch' erfreulicher 
Wetje die kleineren Landwirthe beitcebt ſind, gutes Vieh zu züchten, 
eigte ſich bei der, mit der geſtern und heut ſtattgefundenen Körung 

er Zuchtſtiere verbundenen Brämlireng von Färſen aus Staats⸗ 
mitteln. So konnten z. B. im Körbezick Szkaradowo 4 Zuchtſtlere 
gekört und von ca. 30 aufgetriebenen Färſen 4 mit je 10 Mark 
prämiirt werden. 

ch Rawitſch, 20. April. [Ein Durchgänger.] Zu dem 
am 18. d. Mts. hier ſtattgehabten Körtermine hatte auch ein 
Wirthſchaftsbeſitzer aus dem Dorfe Sierakowo zwei Stiere geſtellt. 
Auf dem Seinem Fh wurde das eine dieſer Thiere ſcheu, 
entriß ſich ſeinem Führer und ſtürmte durch die Straßen dem 
Hier lief es in der wilden Haſt in ein Haus und in 
dieſem die nach dem Oberſtocke führende Treppe hinauf. Oben 
angelangt, konnte das Thier ſich weder drehen noch wenden, war 
gezwungen, eingezwängt ſtehen zu bleiben und beruhigte ſich auch 
glücklicherweiſe. Den vereinten Kräften mehrerer handfeſter Männer 
gelang es nach eg angeſtrengter Thätigkeit das vorher 
gefeſſellte Thier mittelſt Seilen über das Treppengeländer hinweg 
wieder in das untere Stockwerk hinunterzuſchaffen. 

—i. Gneſen, 19. April. Verſuchter Einbruch. Be⸗ 
ſitzwechſel.] Schon wieder verſuchten Diebe in der vorletzten 
Nacht bei dem Steuer⸗Einnehmer B. bier einzubrechen. Dieſelben 
hatten bereits ein größeres Loch in die Thür gebohrt und zwar 


Dorfe zu. 


„An dieſem Tage machte Xenophon fünfundzwanzig 


harmlos geweſen wäre, würde der Papa eine andere Miene Paraſangen“).“ 


aufgeſetzt haben. 
„Unbändigen Spaß!“ verſetzte ſie ernſthaft. 
Der Freiherr ſchüttelte verwundert das Haupt. 


„Sonderbare Paſſion!“ murmelte er. „Ich habe nie was 
Beſonderes an der Geſchichte gefunden. Allerdings kam ich 
damals in Sekunda trotz der Ueberſetzung nicht über das erſte 
Kapitel hinaus. Mein griechiſcher Magiſter erklärte, die 
klaſſiſchen Sprachen würde ich nie bewältigen. Und da 
es mit den modernen und der Mathematik daſſelbe war, ſo 
ing ich vom Gymnaſium ab und wurde Lieutenant bei der 

fanterie. Heutzutage ſoll das nun auch anders geworden 
ſein. Was unſere Offiziere alles wiſſen müffen 
lieber Schuhputzer werden! — Na, wenn Du denn Ge- 
fallen an der Anabaſis findeſt,“ ſchloß er mit dem Ausdruck 
einer gewiſſen Hochachtung, indem er zu feiner Fiſcherei 
zurückkehrte, „ich will Dirs nicht wehren! Ungefährlich iſt ſie 
jedenfalls!“ 

Nach einer Weile gelang es ihm, die Angelſchnur zu 


las er entwirren. Er befeſtigte den mitgebrachten Regenwurm an den 
„Das Haken und warf ihn aus. Lange Zeit herrſchte dann Stille 


am Badehauſe. 

Die Sonne brannte, das Waſſer glänzte, der Freiherr 
Wenigſtens ſuchte ſie den Schein zu 
wahren, indem ſie hin und wieder die Blätter umſchlug und 
Ein ſeltſames Buch. 
Immer derſelbe letzte Satz. 


Zuweilen waren es mehr, zuweilen weniger geweſen. 

„Was der nur für eine Art von Handwerk gehabt haben 
mag, dieſer paraſangenmachende Xenophon!“ dachte Ulla 
gähnend, wenn ſie einmal zum Nachdenken kam. Denn meiſtens 
war ihr ganzes Sinnenvermögen damit beſchäftigt, auf jedes, 
auch das leiſeſte Geräuſch zu horchen. Werners Lage in dem 
Badehauſe mußte eine entſetzliche ſein; bewegungslos in einem 
oben offenen Bretterkaſten zu ſitzen, in den die Sonne un⸗ 
gehindert hineinbrannte. u 

Sie hörte das Zirpen der Grille im Graſe, ſie hörte das 
Geſumme der Waſſerjungfern am Uferrande, das leiſe Raſcheln 
der Blätter an den Bäumen, und die eintönige Melodie des 
durch das Mühlrad drüben rauſchenden Waſſers. Dann hörte 
ſie nichts mehr, und ſah auch nichts mehr. Nicht einmal die 
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fünfundzwanzig Paraſangen des Xenophon. Bis fie N ni f 
fto | 


aus ihrem Halbſchlummer emporfuhr. Und das Herz 
ihr ſtill vor Entſetzen. 

Ein neues Geräuſch war hinter ihr ertönt. Aus dem 
Badehauſe. Wie das unterdrückte Pruſten eines Erſtickenden 


wars anfänglich geweſen, um nun ſchreckhaft menſchlich los ⸗ 


zuplatzen. 
„Proſit Ulla!“ ſagte Herr v. Rohnsdorff gutmüthig. 
„Danke, Papa!“ entgegnete Ulla mühſam. 
Sie athmete erleichtert auf. Gott ſei Dank, Papa hatte 
nichts gemerkt. 


) Ein griechiſches Wegmaß. 
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Wie die hieſigen 


nern 1 hat fünf derſelben in Haft genommen, und zwar den 
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n der Nähe des Schloſſes, mußten jedoch unverrichteter 4 8 
abziehen, da ſie durch das laute Anſchlagen des Stubenhundes in 
ihrem Vorhaben geſtört wurden. Aus dem Keller dagegen ſollen 
e einige Flaſchen Wein entwendet haben. — Das dem Kaufmann 
erman Jaretzki hier gebörige Grundſtück Poſener Straße Nr. 10 
iſt an den Schmiedemeiſter Brandenburger hier verkauft worden. 
* Schneidemühl, 18. April. um Brande in Sa⸗ 
kollno.] Die von uns gebrachte Notiz, nach welcher bei dem 
Großfeuer in Sakollno bei Krojanke zwei Kinder umgekommen 
ſeien, beruht auf einem Irrthum; es iſt der Verluſt von Menſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen. Jedoch iſt der Jammer und das Elend 
unter den Abgebrannten unbeſchreiblich; mehrere Familien ſind 
durch den Brand thatſächlich an den Bettelſtab gebracht worden. 
Es ergeht daher an alle Menſchenfreunde die Bitte, die armen 
Nothleidenden vor augenblicklicher Noth ſicherzuſtellen. Pfarrer 
edtfe zu Tarnowke und der Gemeindevorſteher Benzel zu 
akollno ſind bereit, Gaben aller Art in Empfang zu nehmen. 
9 nn 19. April. [Elektriſche . r 
lätter aus ſicherer Quelle erfahren, iſt der 
Inhaber der elektrotechniſchen Fabrik H. Gieldzinski⸗Berlin hier 
anweſend, welcher die ſeitens feiner bieligen Siltate eingeleiteten 
Verhandlungen betreffs elektriſcher Beleuchtung des Häuſerblocks 
Danzigerſtraße, Wilhelmſtraße, Gammſtraße, Bahnhofſtraße geſtern 
zum definitiven Abſchluß gebracht hat. Das Konzeſſionsgeſuch für 
die Dam . wird nunmehr ſchleunigſt eingereicht und mit dem 
Bau Anfang Mat begonnen werden. Die Anlage wird von vorn⸗ 
jean ſo groß gewählt, daß ca. 2000 Glühlampen geſpeiſt werden 
nnen und es iſt beſonders auch die Aufſtellung einer ſehr großen 
Alkumulatoren⸗Batterie in Ausſicht genommen, die es ermöglicht, 
den obengenannten Häuſerblock allein drei Stunden lang ohne 
Maſchinenbetrieb zu ſpeiſen. N 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Stettin, 18. April. [Mord.] Am Sonntag Abend iſt 
der Klempner Kalweit in der Grabowerſtraße erſtochen wor⸗ 
den. Kalweit und ein ihn begleitender Geſelle batten in den An⸗ 
lagen vor dem Königsthor einige ſich dort umhertreibende Frauens⸗ 
— durch Redensarten beläſtigt. Plötzlich ſtürzten dann min⸗ 
eſtens fünf Männer aus dem Gebüſch auf K. und deſſen Beglei⸗ 
ter los. Letzterer ergriff die Flucht, während Kalweit nach der 
äuſerreihe lief, ſich mit dem Rücken gegen das Haus stellte und 
ch mit dem Stocke vertheidigte. Die Angreifer, von denen drei 

eſſer in der Hand hatten, ſtachen auf Kalweit ein. Einer von 
ihnen kroch durch die Beine ſeiner Genoſſen und verſetzte dem K. 
von unten den tödtlichen Stich in den Unterleib. Dann entliefen 
fe ſämmtlich, verfolgt von dem Wächter. Die Kriminalpolizei, 
welche geſtern eifrig nach den bei dem Vorfalle betheiligten Män⸗ 


Arbeiter Protz von hier, der den verhängnißvollen Stich gegen 
K. geführt haben ſoll, die Arbeiter Schley von bier, Alb. Haack 
aus Grabow, Fritz Scheel aus Unterbredow und Glaſow aus 


Grabow. Haack und Glaſow ſollen den Angriff gegen K. mit dem B 


Meſſer in der Hand unternommen haben. 

Neurode, 19. April. [(Große Feuersbrunſt.] Auf 
bis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe ſtanden am 15. d. Mts. in Tunt⸗ 
5 bei Neurode die Gebäude des Stellenbeſitzers Nieſel in 

ammen, welche, getragen vom heftigen Weſtwinde, bald ein raſen⸗ 
des Flugfeuer verbreiteten. Die gierigen Flammen erfaßten als⸗ 
bald die Gehöfte der Bauern Burghardt und Tonke, entzündeten 
Bye das Wohnhaus des Tiſchlers und Vergolders Bartſch, der 
ſein ſelbſtgefertigtes Pianino bis über die Straße zur Kapelle 
rettete, aber ſchlteßlich doch den Flammen überlaſſen mußte, er⸗ 
Joſeph Burghardts, 

ers, Hartwichs und Kaufmann Nieſels Beſitzungen, Alles 
in unglaublich kurzer Zeit einäſchernd, obwohl gegen 19 Spritzen 
aus Ottendorf, Schönau, Ober⸗ und Mittelſteine, Braunau, 
ſchelburg und Neurode herbeigeeilt waren. Gerettet wurde bei 
dem raſch um ſich greifenden Feuer äußerſt wenig; ſämmtliche 
Futtervorräthe wurden von den 17 verzehrt. 

* Glogau, 19. April. ([Eiſenbahn⸗ Unfall.] Der 
eſtern Abend gegen 11½ Uhr auf hieſigem Bahnbofe eintreffende 
ug Nr. 1410 hatte hierſelbſt ſeine Maſchine zu wechſeln. Als die 

Maſchine den Zug verlaſſen hatte und in den Schuppen fahren 
wollte, entgleiſte dieſelbe ſammt dem Tender an der Ausfahrts⸗ 
weiche, ſo zwar, daß die Maſchine und der Tender ſowohl das 


Berlin⸗Reppener, wie auch das Sagan⸗Hansdorfer Gleis verlegte. 


Die Arbeiten zur Freilegung der Strecke dauerten bis früh 3½ 

Uhr, zu welcher Zeit auch die zur Abfahrt bereit ſtehenden Züge 

erſt abgelaſſen werden konnten. Die erſten Berliner Poſtſachen 

langten in Folge des Unfalles erſt heute Mittag hier an. Ver⸗ 

letzungen des Zugperſonals find glücklicherweiſe 095 men 
nz. 

* Breslau, 18. April. [Schleſiſcher Streuſel⸗ 
kuchen.] Dem die Hofbäckermeiſter Siegfried Friedländer 
ing, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, am Sonntag Mittag von 

om aus ein Telegramm zu, durch welches er ſeitens der dortigen 
deutſchen Botſchaft beauftragt wurde, umgehend zwei Poſtpackete 
mit je 3 Kilo ſchleſiſchem Streuſelkuchen nach Rom abzuſenden. 
Der Kuchen ſoll am erſten Morgen nach Ankunft des Kaiſers und 


Wün⸗ A 


r DDD 
der Raiferin in Rom beim Kaffee aufgetragen werden. Die Sen: 
dung iſt am Montag abgegangen und wird in Folge beſonderen 
amtlichen Vermerks ſo ſchleunig als möglich befördert werden, da⸗ 
mit der von dem Kaiſerpaar beſonders geſchätzte ſchleſiſche Kuchen 
noch rechtzeitig eintrifft. 2 
* Leba, 17. April. Eiſenbahn⸗Bedürfniß.] Auf 
der ganzen Küſtenſtrecke zwiſchen Stolpmünde und Helo, 150 Kilo⸗ 
meter ang: fo wird der „Danz Ztg.“ von hier geſchrieben, befindet 
ſich nur ein einziger Fiſchereihafen, nämlich derjenige in Leba. 
Alljährlich wendet die Regierung Mittel auf, um den Fiichereihafen 
zu verbeſſern; fie baut die Molen weiter, vertieft das Fahrwaſſer 
und legt die Dünen durch Bepflanzung feſt; ſie gewährt überdies 
den Fiſchern zinsfreie Vorſchüſſe zur Erbauung von Kuttern, und 
iſt nach jeder Richtung beſtrebt, die Hochſeefiſcherei zu fördern, um 
die Seefiſche zu einem billigen Volksnahrungsmittel zu machen. 
Dieſe wohlwollenden e werden aber durch den Mangel 
einer Eiſenbahn paralyfirt. er Abſatz der Seefiſche nach dem 
Binnenlande fehlt. Wenn jetzt die Fiſche zur nächſten Etſenbahn⸗ 
ſtation Lauenburg auf dem 30 Kilometer langen Landwege per 
Wagen befördert werden, dann ſind dieſelben bei der Ankunft in 
Lauenburg ſchon in einem Zuſtande, daß deren Verſendung auf 
weitere Entfernungen unmöglich iſt. Es kommt hinzu, daß von 
Lauenburg die Verſendung nur nach Stolp und Danzig, wohin 
ſchon Fiſche von Stolpmünde und Hela kommen, ſtattfinden kann. 
iernach liegt klar zu Tage, daß der direkte wu nach dem 
innenlande, und beſonders nach Poſen und Schleſten 
hin, abſolutes Bedürfniß iſt. Nur durch den Bau der Eiſenbahn 
Leba⸗Lauenburg⸗Bütow⸗Konttz kann hierbei Abhilfe geſchaffen wer⸗ 
den. Der Staat kann ſich dem nicht entziehen, dieſe Eiſenbahn zu 
bauen. Seit Jahren hoffen die hieſigen Fiſcher in dieſer Beziehung 
auf Entgegenkommen des Eiſenbahnminiſters. Da ihre Hoffnung 
bisher unerfüllt geblieben iſt, fo . 1 ſie jetzt, eine Depu⸗ 
tation direkt an den Kaiſer zu ſenden. ie Vorbereitungen hierzu 
find im Gange. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O. M. Berlin, 19. April. Vor dem erſten Senat des Ober: 
verwaltungsgerichts wurde dieſer Tage ein Prozeß be⸗ 
endigt, den der Rittergutsbeſitzer K. 4 Schubinsdorf gegen 
den evangel. Schulvorſtand Schubin wegen Heranziehung 
zu Schulbeiträgen pro 1891/92 angeſtrengt hatte. { 
evangel. Schulgemeinde Schubin an und iſt von diefer zu Schule 
beiträgen veranlagt worden. Für Schulunterhaltungskoſten waren 
nach Abzug des Staatszuſchuſſes 4461,60 Mark aufzubringen: 
ferner waren zur Amortiſation eines Baudarlehens 520 Mark er⸗ 
forderlich. Die übrigen Gemeindemitglieder tragen nach Verhältniß 
der Einkommen- bezw. Klaſſenſteuer und der halben Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer bei. Der Kläger iſt zur Amortiſation nach dem⸗ 
ſelben Verhältniß, zu den Schulunterhaltungskoſten nach halber 
Einkommen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer, mit zuſammen 721 Mk. 
veranlagt. Hiergegen erhob Kläger Einſpruch und verlangte, in 
ezug auf die Schulunterhaltungskoſten ſolle nur die halbe Ein⸗ 
kommenſteuer, nicht auch Grund⸗ und Gebäudeſteuer, in Bezug 
auf die Amortiſation ſolle nur Grund⸗ und Gebäudeſteuer von 
den in der Feldmark Schubinsdorf belegenen, nicht auch von ſeinen 
übrigen Grundſtücken berückſichtigt werden. Nach Abweiſung des 
Anſpruchs klagte er auf Herabſetzung der Steuer auf 313 Mark. 
Der Bezirksausſchuß zu Bromberg ſetzte die Ver⸗ 
anlagung auf 699 Mark herab. Der Kläger hatte ſich 
beſonders auf ein Miniſterialerlaß aus dem Jahre 1859 berufen, 


verlangen können, nach einem niedrigeren Satze beſteuert zu wer⸗ 
den. Der Beſteuerungsmaßſtab müſſe vielmehr für alle Beitrags⸗ 
pflichtigen gleichmäßig ſein. Das Oberverwaltungsgericht 
beſtätigte dieſe Entſcheidung; Billigkeit bedeute nicht Berüd. 
ſichtigung des Intereſſes, ſondern Berückſichtigung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Kläger hätte ſogar nach demſelben Maßſtabe wie alle 
anderen Hausväter herangezogen werden können; von ihm ſei noch 
zu wenig gefordert worden. 

* Berlin, 19. April. Fe en Hugo Lövy wurde heute 
mit der Vernehmung des Kriminalkommiſſar v. Arnauld fort: 
gefahren, ohne daß die Verhandlung indeſſen bemerkenswerthe Mo⸗ 
mente zu Tage gefördert hätte. Schließlich wurde die Sitzung auf 
Donnerſtag vertagt. 

* Berlin, 19. April. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde, 
wie ſchon kurz gemeldet, am Mittwoch von dem Schwurgericht am 
Landgericht I gegen den Kaufmann Leo Kohn aus Stettin 
wegen verſuchten Mordes verhandelt. Der ſeit dem 
14. Dezember in Unterſuchungshaft ſitzende 29 jährige Angeklagte, 
Inhaber eines Möbelmagazins in Stettin, hatte ein intimes Ver 
hältniß mit einem Mädchen unterhalten. Das Mädchen ging nach 
Berlin und erhielt zu ſeinem Geburtstag von ungenanntem Geber 
eine Torte aus Stettin, nach deren Genuß ſie und zwei Freun⸗ 
dinnen, die mit von der Torte gegeſſen hatten, erkrankten. Der 
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'hinzugezogene Arzt ftellte Vergiftungs⸗Erſcheinungen feſt. Der 
Kuchen wurde chemiſch unterſucht, wobei Dr. Biſchof Strychnin 
fand. Die Exmittelungen ergaben, daß Kohn die Torte abgeſandt 
hatte, und ſchließlich räumte er auch ein, das Gift hineilngebracht 
zu haben; jedoch keineswegs um das Mädchen zu tödten, ſondern 
lediglich um die Folgen des Verhältniſſes zu beſeitlgen. Nur die 
Urtheilsverkündigung fand in öffentlicher Sitzung ſtatt. Es war 
daraus zu entnehmen, daß die Geſchworenen den Angeklagten des 
verſuchten Mordes für ſchuldig geſprochen hatten. 
Das Urtheil lautete auf acht Jahre Zuchthaus und acht⸗ 
jährigen Ehrverluſt, wobei erwogen worden ſel, daß 
der Angeklagte in ungemein frivoler und gemeingefährlicher Weiſe 
gehandelt habe. 

* Berlin, 19 April. Einer der gefährlichſten Zuhälter 
Berlins wurde geſtern der zweiten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I in der Perſon des Kopvelknechts Theodor Beyer 
vorgeführt. Er war der Kuppelet, der wiederholten ſchweren 
Mißhandlung, der Bedrohung, Sachbeſchädigung und des Haus⸗ 
friedensbruchs angeklagt Die Verhandlung ergab ein erſchrecken⸗ 
des Bild von Verrohung. Das Gericht verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu fünf Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und 
Polizeiaufſicht. ® j 

* Eſſen, 18. April. Das Schwurgericht verurtheilte den 
Bergmann Mandryſch wegen eines während des letzten 
Ausſtandes verübten Verbrechens gegen 87 des Dynamtt⸗ 
geſetzes zu acht Jahren Zuchthaus. 


Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 19. April. Der Ballon 
„Humboldt“ hat heute Morgen nach 10 Uhr ſeinen fünften 
Aufſtieg unternommen. Außer dem Lieutenant Groß hatten 
zwei Herren vom metereologiſchen Inſtitut in der Gondel Platz 
genommen. Der Auffahrt, die ganz glatt von Statten ging, 
wohnten nur wenige Zuſchauer bei, und der Ballon ging in öſt⸗ 
licher Richtung davon. Gegen 11¼ Uhr ſtand er gerade über 
Berlin eine zeitlang ganz ſtill, und zahlreiche Gruppen bildeten ſich 
auf den Straßen, die ihm unverwandt zuſchauten. 

Eine Gerichtsverhandlung, die großes Aufſehen er⸗ 
regen dürfte, ſteht, wie unſer Berliner A⸗Korreſpondent uns be⸗ 
richtet, in Berlin bevor. Vor einigen Monaten iſt ein Kriminal⸗ 
utzmann unter ſonderbaren und einſtweilen nicht ganz auf⸗ 
geklärten Umſtänden ums Leben gekommen. hatte an 
einer Privatfeler, die ein Wirth in ſeinem Lokale abhielt, theil⸗ 
genommen, war Nachts gegen 3 Uhr in animirtem Zuſtande hin⸗ 
ausgegangen und kehrte nicht zurück. Als man ihn endlich ſuchte, 
fand man ihn todt am Fuße der Treppe eines anderen, benach⸗ 
barten Reſtaurants, das der Verunglückte, wie man feſtſtellte, in 
der Nacht betreten hatte. Nach dem Urtheil des unterſuchenden 
Arztes ſprach für einen Unglücksfall und für einen Todtſchlag un⸗ 
gefähr die gleiche Wahrſcheinlichkeit, ſodaß nur durch Zeugen viel⸗ 
leicht etwas über die Todesart des Schutzmanns zu ermitteln war. 
Die Obduktion, die erſt nach längerem Bemühen der Verwandten 
und des Arztes ſtattgefunden hat, beſtätigte dieſes Ergebniß. Der 
Fall hat dann das Gericht beſchäftigt, und nunmehr ſteht eine Ver⸗ 
handlung bevor, betreffs deren Grundlage und Gegenſtand einſt⸗ 
weilen . geboten iſt. 

Wie das „Kl. Journ.“ erfährt, hat Landgerichtsdirektor 
R einen zweimonatlichen Urlaub an⸗ 
getreten 

Ein Attentat auf das Königliche Schloß kün⸗ 
digt der frühere Kanzleidiener Droſe an; denn er ließ Berliner 

ättern ein Schreiben folgenden Wortlautes jugeben; „Euer 

ohlgeboren benachrichtige ich hiermit, daß ich nächſten Donnere⸗ 
tag, den 20. d. M., Nachmittags 1 Uhr, im Königlichen Schloſſe 
Fenſterſchelben einſchlagen werde; bereits am 14. Dezember 1892 
habe ich daſſelbe ſchon gethan, ohne daß eine Anklage erhoben 
worden iſt. Mit der Bitte, ſich davon zu überführen, und in 
Ihrem werthen Blatte davon Notiz zu nehmen, zeichnet Hoch⸗ 
achtungsvoll A Droſe, geheimer Kanzleidiener, Friedrichsgracht 23, 
I. Tr.“ Ueber den Brlefſchreiber bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgende Angaben: Droſe iſt während des Feldzuges von 1870 bei 
dem Sturm auf die Spicherer Höhen verwundet worden. Er 
wurde Ganzinvalide und bezog eine Monatspenſion von 45 Mark, 
erhielt ſpäter einen Zivilverſorgungsſchein, wurde dann Poſt⸗ 
ſchoffner, Aufſeher in der Stadtvogtei und ſeit Mat 1879 Kanzlei⸗ 
diener im Miniſtexium der öffentlichen Arbeiten. Hier wurde er 
wegen „grober Dienſtvernachläſſigungen“ im Jahre 1890 im Dis⸗ 
1 e ohne Penſion entlaſſen. Nicht viel glücklicher war er 
n ſeinem Familienleben; er wurde von feiner Ehefrau als ſchul⸗ 
biger Theil geſchieden. Endlich iſt er auch ſchon wegen Sach⸗ 
beſchädigung beſtraft worden, während er noch im Dienſte war. 
n handelt es ſich um einen gemeingefährlichen Geiſtes⸗ 
ranken. 

+ Cholera. Wien, 19. April. Die Cholera, die ſeit 
etwa vierzehn Tagen in einigen Ortſchaften an der galiziſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze glimmt, iſt nunmehr auch in der Buko⸗ 
wina ausgebrochen. In der Ortſchaft Onuth erkrankten 
zwei Becjonen, von denen eine ſtarb, an Cholera; auch 
in Nowe Mamajowcee kamen vier verdächtige Todesfälle vor. 


Der Freiherr nahm die Angel in die linke Hand. Und 
die Sonne brannte weiter und das Waſſer glänzte weiter und 
wieder zirpte die Grille und die Waſſerjungfern ſummten und 
das Mühlrad monotonirte und Xenophon machte Paraſangen. 
Dann wieder das Pruſten und das Losbrechen. 

Herr v. Rohnsdorff ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße auf. 

„Zum Teufel mit deinem Schnupfen, Ulla!“ ſchalt er. 


„Nimm Dich zuſammen, ſonſt ſchick ich Dich nach Hauſe. Ja, 


wenn Dus noch leiſe abmachteſt, aber das donnert ja förmlich. 
Du verſcheuchſt mir die Forelle.“ 

Ulla fühlte, wie ihr eine Gänſehaut über den Rücken lief. 
Doch ſie ſuchte ſich zu bezwingen und möglichſt unbefangen 


zu erſcheinen. 


„Haſt Du die Forelle ſchon geſehen, Papa?“ fragte ſie. 

„Noch nicht! Aber ſie kann doch in der Nähe ſein 
Wenn mir nur der Arm nicht ſo lahm würde! Weißt Du, 
Ulla, Du könnteſt mir die Angel ein wenig abnehmen.“ 

Ulla wußte keinen Namen für das, was ihr jetzt über 
den Rücken kroch. War es vorhin eine Gänſehaut geweſen, 
ſo mußte dieſes mindeſtens die Haut eines Schwanes oder 
eines Vogels Strauß ſein. Sie ſollte die Treppe verlaſſen! 
Das hieß ſoviel, als dem Feinde die Thore zu öffnen. Wenn 
nun der dritte verrätheriſche Signalſchuß im Innern der be⸗ 
lagerten Feſtung fiel? Und dennoch, verweigerte fie den 
Gehorſam, jo würde der Freiherr Verdacht ſchöpfen! Während 
ſo. .. vielleicht 

Ein Gedanke blitzte in ihr auf. 

„Sehr gern, Papachen!“ erwiderte ſie darum in ihrem 
liebenswürdigſten Tone, indem ſie mit dem Buche zu dem 


Angelnden ging. „Doch eine kleine Bedingung habe ich. Eine 
Liebe iſt der anderen werth. Ich bin gerade an einem furcht⸗ 
bar intereſſanten Kapitel — nicht wahr, liebes Väterchen, 
während ich angle, lieſt Du mir vor?“ 

Sie ſtand vor ihm in ihrem ganzen jugendlich⸗knospigen 
Liebreiz und machte ihm einen zierlichen Knix. 

Ueber Herrn v. Rohnsdorffs Geſicht flog ein vaterſtolzes 
Lächeln. Konnte er ſolch einem Mädel wegen ihres reſpekt⸗ 
widrigen Anſinnens zürnen ? 

Und ſo nahm er ihr das Buch ab und gab ihr dafür 
die Angel. 

„Daß Du aber gut aufpaſſeſt und es mir gleich ſagſt, 
wenn was an der Schnur zieht!“ inſtruirte er noch und dann 
legte er ſich, Gott ſei gedankt, nicht auf die Treppe, ſondern 
ins Gras neben Ulla nieder und begann zu leſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Das Torfmoor. Naturaliſtiſches Familiendrama in 
einem Aufzuge von Julius Stinde. Mit literariſchen Beiträgen 
von Einar Drillguiſt: Verfaſſers Verhör, ein Interview. — 
Olga Bagge⸗Olſen: Die ethiſche Bedeutung des Torfmoors. 
— Rasmuſſine Toſſe, Stud. rer. nat.: Die r 
des Torfmoors. — Mads Dosmer: Fr. Nietzſches Philoſopyie 
und das Torfmoor. — Gumme Griis: Die Bühne des Torf: 
moors u. a. Gegen den ſich breitmachenden ſogenannten Natura⸗ 
lismus richtet ſich das „Torfmoor“, eine glänzende, geiſtſprühende 
Satire auf das Beſtreben, moderne Unnatur für Natur auszuge⸗ 
ben. Stinde zeigt hier, „wies gemacht wird“, aus welcher Schein⸗ 
wahrheit, Geſchmacksverwilderung und Ungeſundheit ein natura- 
liſtiſches Drama verfertigt, und wie es von der Clique aufgebauſcht 


wird. Niemals ift bis jetzt die Hohlheit des ſogenannten Verismus 
ſchonungsloſer aufgedeckt als im „Torfmoor“ und in den geradezu 
mit ariſtophaniſchem Witze durchtränkten Beiträgen, die in ihrer 
komiſchen, perſiflirenden Schreibwelſe an ſich ſchon humoriſtſſche 
Leiſtungen erſten Ranges ſind. Wie jeder echten Satire liegt auch 
dieſer tiefer Ernſt zu Grunde und zwar die Verurtheilung und 
Abweiſung entartenden Weſens in Kunſt und Literatur; mit hellem 
Lachen verſcheucht ſie die nordiſchen Nebel, die ſich um ſo täuſchen⸗ 
der über Wahrheit und Schönheit breiten, je ernſter fie genommen 
werden. Ein fröhlicher Hauch und fie ſchwinden! Reinſgend und 
befreiend wirkt die Satire des „Torfmoors“, die in rückſichtsloſer 
Schlagfertigkeit ausſpricht, was Tauſende geſunde Denker empfin⸗ 
den: die grenzenloſe Abſurdität des Naturalfsmus der Neueſten. 
Dieſe geiſtvolle Schrift wird Kennern und literariſchen Fein⸗ 
ſchmeckern ein wahres Gaudium bereiten. 


Schillers Briefe. Kritiſche Geſammtausgabe, heraus⸗ 
egeben und mit Anmerkungen verſehen von Fritz Jonas. Deutſche 
exlagsanſtalt, Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien. 1892. Mit den 

uns vorliegenden Lieferungen 16.22 ſchließt der zweite Band des 
trefflichen Werkes. Derſelbe enthält die Briefe 240.476 aus den 
Jahren 1788-1789, verſchiedene Lesarten und die Porträts Fried⸗ 
dich v. Schiller, Charlotte v. Kald, Dr. Chriſt. Gottfr. Körner und 
Ludwig Ferdinand Huber. Auch aus dieſen Lieferungen iſt der 
außerordentliche Fleiß und Sammeleifer des Verfaſſers zu erkennen. 


* Friedrich IIL als Kronprinz und Kaiſe r. Im 
Auftrage des Komitees zur Exrichtung des Kaiſer Friedrich⸗Mu⸗ 
ſeums 5 Görlitz hat bekanntlich Prof. Dr. M. 9 ein Le⸗ 
bensbild Kaiſer Friedrich III. verfaßt, welches wir an dieſer Stelle 
beſprochen haben. Der Reinertrag des Buches fließt wie wir den 
Leſern in Crinnerung bringen, ungeſchmälert dem Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeum zu. Die Verſendung des Buches erfolgt im Auftrage des 
Komitees durch die Ottomar⸗Vierlingſche Buchhandlung (Eugen 
Munde), Görlitz, gegen Poſtnachnahme franko für das elegant ge⸗ 
bundene Exemplar zum Preiſe von 8 M. und für das broſchirte 
Exemplar zum Preiſe von 6 M. 50 Pf. 
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+ Ein für die Militärvorlage begeiſterter Gymnaſial⸗ 
lehrer in München bat es unternommen, mit wunderſchönen 
Verſen, gedruckt in dieſem Sabre, den Berliner Offiziöſen in der 
Vertheidigung der Vorlage zu Hilfe zu kommen. Es ist bramar⸗ 
baſtrende Kriegspoeſie ſeinſten Kalibers, die der geehrte Herr ſeinen 
norddeutſchen Bundesbrüdern bietet. Beſonders ſchön beſingt der 
Dichter die Ernberung von Metz und Straßburg, die er in einem 
Liede, das Steine erweichen könnte, als „zwei ſteinerne 
Augen“ bezeichnet. 

Nein! Metz und Straßburg ſind unſer 
Und ſollen es immer ſein; 
Mit dieſen zwei ſteinernen Augen 
Schauen wir nach Frankreich hinein! 


Nun aber haben wir wieder 
Die beiden Augen von Stein, 
Sie blicken frohlockend hernleder d) 
Auf den freien, germaniſchen Rhein. 


Sie ſchauen auch wohl binüber 
Nach Weiten — das muß ja ſein — 
Und laſſen keinen herüber 
Zum freien, germaniſchen Rhein. 


Nein! Metz und Straßburg ſind unſer 
Und ſollen es immer jein; 
Mit dieſen zwei ſteinernen Augen 
nein!! 
Frankreich ſchaute mit 


Schauen wir nach Frankreich h 
Während aber der Dichter noch na 
den beiden fteinernen Augen, — das muß ia ſein! — müſſen ihm 
die „Judenflinten“ eingefallen ſein, denn in dem folgenden Gedicht 
erſcheinen die Verſicherungen des preußiſchen Kriegsminiſters, daß 
die Löweſchen Gewehre ſo gut wie irgend welche auf der Welt 


ſeſen, in ſtolze Verſe verdichtet. Der Sänger betheuert, daß die 
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Flinten „trefflich“ ſeien. Uebrigens ſchließt das berrliche Ge⸗ 
dicht mit augen bbpoben Beilen: 
r find aus Hermanns Geſchlecht 
Und führen germaniſche Hiebe: — 
Wir haben die deutſche Kraft in der Fauſt 
Und im Herzen die deutſche Liebe!! 


Das kommt davon. Ein Lehrex einer der Stadt 
Düren benachbarten Gemeinde ſchenkte zum Neubau der dortigen 
erden M. () Im Jahre darauf erhielt er eine Steuer⸗ 
er ung. 

+ Selbſtmord eines Offiziers. Köln A 15. April. 
In ſeiner Wohnung erſchaß ſich der „Fr. Zig.“ zufolge, in der Don⸗ 
nerſtag⸗Nacht der Küraffter-Premierlieutenant Graf Wengerski. 
Der Verſtorbene war verbeirathet, aber kinderlos. Was ihm den 
Revolver in die Hand gedrückt bat, iſt unbekannt. 

+ Ein Millionar und fein Harem. Aus Newyork 
meldet der „Newyork Herald am 18. ds.: David W. Bruce, der 
bekannte Millionär und frühere Socius der Kattundruck⸗Firma 
George Bruce, Sohn u. C., wurde geſtern in einem Gartenhaus 
der 6. Avenue zugleich mit neun jungen Frauensperſonen, die ſei⸗ 
nen Harem bildeten, verhaftet. Mr. Bruce, ein alter Herr, iſt 
Aach 8 0 und ein Vetter der verſtorbenen Miß Catharine Lo⸗ 

Hard Wolfe, die ihrer Zeit für die reichſte Frau der Vereinig⸗ 
ten Staaten galt. iſt einer der Vermögensverwalter ihres 
Nachlaſſes, der auf 30 Millionen Dollars geſchätzt wird. In ges 
wiſſen Lebekrelſen Newyorks führt Mr. Bruce den Spitznamen 
„Champagner⸗Charley“. Bei ſeiner Verhaftung gab er an, er 
beiße Charles Brown; aber das nützte ihm nichts, ſeine Identität 
war raſch feſtgeſtellt. Man entließ ihn aus der Haft gegen eine 
Bürgſchaft von 5010 Dollars. 


+ Ein netter Bürgermeiſter. In der franzöſiſchen Stadt 
Montluc on bemerkte kürzlich Nachts 1 Uhr ein Polizeikommiſſar, 
der mit mehreren Agenten die Runde machte, daß aus einer 
Kneipe, die einer der Stadträthe hält, ein fürchterlicher Lärm er⸗ 
ſcholl. Eintretend gewahrte er inmitten anderer Gäſte den Bür⸗ 
germelſter von Montlugon, der mit ihnen, und betrunken wie fie, 
die Carmagnole herunterbrüllte. Der Polizeitkommiſſar forderte 
den Wirth, da die Polizeiſtunde überſchritten ſei, auf, fein Lokal 
räumen zu laſſen, was der Bürgermeiſter zu verhindern ſuchte. 
Der würdige Vater der Stadt wird ſich demnächſt wegen nächt⸗ 
lichen ruheſtörenden Lärms und Widerſtands gegen die Staatsge⸗ 
walt zu verantworten haben. 

Eine Monſtre⸗Steuerhinterziehung. Krakau, 18. April. 

Eine vor drei Wochen enideckte Zolkunterſchleif⸗An⸗ 
gelegen beit niumt einen rieſigen Umfang an. Bisher giebt 
es 160 Beſchuldigte, von denen 38 in Haft ſind. In die 
Sache find Kaufleute zablreicher öſterreichiſcher und ungariſcher 
andelsſtädte verwickelt. In Neu⸗Bexun (Preußen) beitand 
elne förmliche Vertriebsſtelle, die von drei Kaufleuten geleitet 
wurde, welche die Schwürzung über die Grenze beſorgten. Haupt⸗ 
knotenpunkte waren außerdem Oswieclm, 7 und Biala. 

Ruſſiſches aus Ungarn. Szeged ln, 18. April. Dem 
„Szeg. Naplo“ zufolge iſt der Huſarenoberſt Julius 
Karol pi, der eben daran war, General zu. werden, vom oberſten 
Militärgerichtsbofe zu ſechsmonatlicher Feſtungsſtrafe 
und zum Verluſt des Offtziersrangs verurtheilt 
worden. Er hatte bei einer Pferdegusbebung ein Geſchenk ange⸗ 
nommen. Oberſt Karoly hat ſeine Strafe angetreten, gleichzeitig 
aber ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet. 

+ Der Millionär in der Strafanftalt. Wien 15. April. 
Unter den Sträflingen, welche kürzlich zur Abgabe an die einzelnen 
Strafanſtalten die gerichtliche Verwahrungshaft verließen, befand 
ſich auch ein Mann, der die medtziniſchen Kreiſe Wiens bereits 
öfter beſchäftigt hat und der andererſeits dadurch, daß ex zu ſieben 
Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt, weit über eine Million und 
außerdem Ländereien in mehreren Kronländern der Monarchie, 
beſonders im Küſtengebiete beſitzt, Auſſehen erregt. Simon 
Oppaſich, der jetzt 2 Dabre alte Millionär, war vor ungefähr 
zehn Jabren noch ein Bettler. Der Mann iſt von Geburt ein 
Krüppel jo ſchrecklicher Art, daß er nur ſchwer geſchildert werden 
kann. Oppaſich gedieh trotz der entſetzlichen Verkrüppelung vor⸗ 
trefflich und bat ein relativ hohes Alter erreicht. Oppaſich war in 
den erſten Decennien ſeines Lebens ausſchlleßlich auf das Betteln 
angewieſen. Wenn der auf den Straßen ſich mühſam auf den 
Rädern dahinſchleppende Krüppel 8 wurde, erregte er ſolches 
Mitleid, daß er nicht erſt die Paſſanten um Almoſen bitten mußte. 
Die Gaben floſſen ſo reichlich, daß er ſich bald ein kleines Ver⸗ 
mögen erſpart hatte. Durch Wucher⸗ und 1 50 9000 brachte 
ex es im Jahre 1888 ſchon zu einem Vermögen von 000 Gulden 
und er war überdies ſchon Beſitzer mehrerer Häuſer und Grund⸗ 
ſtücke in Trieſt und Parenzo, wo er abwechelnd Aufenthalt nahm. 
Je reicher er wurde, deſto größer wurde ſein Geiz und ſeine Hab⸗ 
ſucht, und die letztere brachte ihn ſchließlich in den Kerker. 
im Jahre 1891 wurde er wegen eines aus Gewinnſucht abgelegten 
falſchen Eides zu 18 Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt. Kaum 
hatte er die Strafe abgebüßt, als er wieder zwei falſche Eide ab⸗ 
legte, darunter einen gegen eine Frauensperſon, welcher er die 
Heirath veriprochen hatte. Er wurde abermals der falſchen Zeugen⸗ 
ausſage überführt und diesmal zu ſieben Jahren ſchweren 

erkers verurtheilt. Der Oberſte Gerichtshof beſtätigte kürzlich 
dieſes Urtbeil und nun hat Oppafich dieſe Strafe angetreten. 
+ Eine Poſt Drahtſeilbahn in den Alpen. Aus Bel⸗ 
Inzona wird dem ſchweizeriſchen „Vaterland“ berichtet: Ein 
Unitum im ſchweizeriſchen Poſtweſen fit ohne Zweifel die 


entſtammt 


Schon M 


originelle Art der Beförderung von Briefen und ſelbſt größeren 
Packeten zwiſchen den Ortſchaften Arvigo und Bragaio im teſſini⸗ 
ſchen Kalankathal. Auf ſteiler, im Winter wegen Lawinengefahr 
oft unzugänglicher Höhe, 1500 Meter über Meer, liegt das 400 
Seelen zählende arme Dörflein Brag gi o. Zweiwal des Tages 
vermittelt ein Einſpänner den kümmerlichen Verkehr in dieſem ab: 
geſchiedenen, rauhen Hochthal. Um nun den oft lebensgefährlichen, 
mühſamen zweiſtündigen 87 von Braggio nach der Poſtſtation 
Arvigo zu erſparen, kam der Ablagebalter auf folgende prak⸗ 
tiſche Idee: Er kaufte ein ſolides, fingerdickes Drahtſeil, einen 
gondelartigen, in zwei Rädchen laufenden Korb, erſtellte oben ein 
Bretterhüttchen, als Abgangsſtation. unten im Thal 1500 Meter 
tiefer ebenſo ein zweites als Endſtation mit Wellbaum. Dies die 
ganze Einrichtung. Punkt 9 Uhr beginnt die Funktion. Ein 
Glockenſignal vom Thal herauf. Der Korb wird beladen, die zu⸗ 
rückhaltende Schnur gelö 
Tiefe. Das vibrirende Seil giebt ein ſingendes Geräuſch von ſich. 
Plötzlich verſtummt dleſes, die Poſt iſt in Arvigo angelangt. er 
Minuten dauert die Thalfahrt, zehn Minuten die Bergfahrt. Fünf 
Minuten ſpäter kommt auch ſchon mit der Pünktlichkeit eines Gott⸗ 
bardſchnellzuges der alte Graubart von Poſtillon „Jedele“ mit 
feinem müden Grauſchimmel das Thal hinauf geſchlichen und bringt 
den Bewohnern der Dörſer Arvigo, Braggio und Landarenca auf 
ſonniger Höh' ihre paar Sachen. 


Verſicherungsweſen. 


„Nordſtern,“ Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſ 
zu Berlin. In der am 15. d. M. unter Vorſitz des General⸗ 
Konſuls Ruſſel in Berlin abgehaltenen General⸗Verſammlung 
der Aktionäre wurde die vorgeſchlagene Verfügung über den Ueber⸗ 
ſchuß von M. 575 652,54 1 wonach M. 131 250 oder 

105 pro Aktie an die Aktionäre als Dividende zu vertheilen, 
M. 422 757,80 zum Dividendenfonds der am Gewinn betbeiligten 
Verſicherten zu überweiſen und M. 3254 41 der Gewinn⸗Reſerve 
zuzulegen ſind, und Decharge ertheilt. Die im Ser er Turnus 
aus dem Aufſichtsrathe ausſcheidenden Mitglieder, Haßler in Augs⸗ 
burg, Bergwerksbeſitzer Dr. Heintzmann in Wiesbaden und Ober⸗ 
bürgermeiſter a. D. Weber in Steglitz wurden wiedergewählt. Als 
Rechnungsreviſoren für das laufende Geſchäftsjabr wurden die 
gr Verlagsbuchhändler Bernſtein, Bankier George und Rentier 

chröder gewählt. Sämmtliche Wahlen und Beſchlüſſe erfolgten 
einſtimmig In der ſich bieran anſchließenden General⸗Verſamm⸗ 
lung der Aktionäre des „Nordſtern, Unfall⸗ und Alters⸗ 
Verſſcherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ wurde ebenfalls 
einſtimmig die vorgeſchlagene, nach dem Statut dit Maximal⸗ 
Dividende von 10 Prozent = 60 pro Aktle an die Aktionäre, die 
n nn von M. 25 593,34 zum Dividendenfonds der am Ge⸗ 
winn betheiligten Verſicherten und die Ueberweiſung des gleichen 
Betrages an die Niſiko⸗Reſerve genehmigt und Decharge ertheilt. 
Die Neuwahlen für den Auſſichtsrath waren die gleichen, wie bet 
dem „Nordſtern“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
— ä——äaͤ . . — — 


Handel und Verkehr, 


** Neue Branntwein⸗Reinigungsorduung. Die mit dem O 


1. d. M. in Kraft getretene neue Branntwein⸗Relnigungsordnung 
le in 4 Abſchnitte. Der erſte Abſchnitt enthält allgemeine 
Be timmungen, der zweite die Vorſchriften für Reinigungs anſtalten, 
in welchen weder der Branntwein unter dauerndem Steuerver⸗ 
ichluffe ſteht, noch eine ſtändige amtliche Ueberwachung stattfindet; der 
dritte Abſchnitt behandelt die Reinigungsanſtalten, in welchen der 
Branntwein unter dauerndem Steuerverſchluſſe ſteht, eine ſtändige 
amtliche Bewachung aber nicht ſtattfindet, der vierte endlich handelt 
von Reinigungsanſtalten, die unter ſtändiger amtlicher Bewachung 
ſtehen. Die weſentlichſte Aenderung der neuen Branntwein⸗Reini⸗ 
ungsordnung gegen das bisherige Regulativ iſt im 8 48 des zweiten 

bſchnitts enthalten, welcher beſtimmt. daß wenn der bei der 
ordentlichen Beſtandsaufnahme vorgefundene Iſtbeſtand gegenüber 
dem Sollbeſtande abweicht, für eine Fehlmenge bis zur Höhe 
von 3 Bro der ſeit der letzten ordentlichen Beſtandsauf⸗ 
nahme zur Verarbeitung durch Deſtillation in der Reinigungs⸗ 
anſtalt gelangte Alkohol iteuerfrei abgeſchrieben werden darf, 
1 der Anſtaltsbeſitzer, ſoweit die Fehlmenge den Satz von 
3 Proz. überſteigt, die darauf ruhende Abgabe zu entrichten hat. 
Nach dem alten Regulativ betrug dieſe ſteuerfrei abzujchreibende 
x (menge höchſtens 2½ Proz. Soweit die ohne Vornahme der 

eſtillation aus der Reinigungsanſtalt wieder ausgeführten Brannt⸗ 
weinmengen einem Filtratlonsverfahren in der Anſtalt unterworfen 
und ausdrücklich als ſolche mit Genehmigung der oberſten Landes⸗ 
finanzdehörde abgemeldet worden find, iſt der ermittelte Höchſt⸗ 
betrag der ſteuerfreien Feolmenge nachträglich um 1 Prozent der 
Branntweinmenge zu erhöhen, die zur Herſtellung des als filtrirt 
abgemeldeten Branntweins verwendet worden fit. Hierbei wird 
angenommen, daß zur Herſtellung einer Bas filtrirten Brannt⸗ 
weins von 99 Liter reinen Alkohols eine Menge ungerelnigien 
Branntweins von 100 Liter reinen Alkohols erforderlich iſt. Für 
die unter Steuerverſchluß oder dauernder amtlicher Bewachung 
ſtehenden Reinigungs = Anftalten (Abſchnitt 3 und 4) wird die bei 
der ordentlichen Beſtandsaufnahme ermittelte ganze Fehlmenge 
ſteuerfrei abgeſchrieben. 
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Rapskuchen ruhlg, der 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
mde 13,00 bis 13,50 M. einkuch 


61 M. weißer knapp, per 50 Kilogramm 40-50 bis 60 
bis 76—80 M., hochfein über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen 
ruhig, per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Meb ruhlg p. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22.50 Mark. 
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zenſchale per 100 Kilogramm 8,20—8,) M. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Atr. 1.40—1.60 M Brenankar⸗ . 
toffeln 1.00 — 1.20 Mark. A 

Stettin, 19. April. Wetter: Schön. Temperatur + 11° R., | 
Barom. 769 Mm. Wind: SSW. 

Weizen matter, per 1000 Kilo loko 148 — 154,5 M., per April⸗ 
Mai 155 Mk. Br., per Mai⸗Juni 155,5 vw Br., per Juni⸗Juli 
157 Mk. Br., per Sept.-Oftober 160,5 M. Br. — Roggen matter, 
per 1000 Kilo loko 125—128,5 M., ver April⸗Mal 130,5 Mk. Br. 
u. Gd., per Mat-Sunt 132,5—132 Mk. bez., per Juni Juli 134,5 
M. Br., per Juli⸗Aug. 137 Mk. Br., 136,5 M. Gd., per Septbr.⸗ 
Oktober 139 Mk. Br. u. Gd. — Hafer per 1000 Kilo loko Pomm. 
136—140 M. — Spiritus wenig verändert, per 10 000 Liter-Broz. 
loko ohne Faß 70er 34,6 Mk. bez., Br April-Mat 70er 33,5 Mk. 
nom, per Auguſt⸗Septbr. 70er 35 Mk. nom. — Angemeldet 2000 

tr. Weizen. — Regultrungspreiſe: Weizen 155 Mk., Roggen 130,5 
M., Spiritus 70er 33,5 M. } 

Landmarkt. Weizen 150-154 M., Roggen 128—132 M., 

Gerſte 136—140 M., Hafer 140—145 M., Kartoffeln 33—36 M. 
Heu 2,5—3 M., Stroh 25.—28 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
uckerbericht der Mag er Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit „ 9. April 
1 19. 
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Ruſſiſche Noten 214 —. 


Standesamt der Stadt Poſen. 9 


Am 19. April wurden gemeldet: N 


Arbeiter Johann Ciſ N 1 d Bochenst Abella. 
rbeiter Johann Ciſzka m raxeda Bo a. n 
Robert Rienas mit Klara Schubert. 23 
E ache an 
Arbeiter Joſeph Kominowski mit Wittwe Antonie Pietrowska, 
geb. Kſigzyk. 
Geburten. 
Ein Sohn: Schutzmann Philipp Rettig. Unvereh. M. Ö 
Eine Tochter: Kaufmann Robert Grün. Schuhmacher⸗ 
meiſter Adalbert Fuhrmann. Deſtillateur Alexander Kosmaczewski. 
Arbeiter Andreas Jakuviak. Arbeiter Adalbert Kapala. Schub 9 
macher Stanislaus Cugier. Maler Boleslaus Debinski. Under 
eheligte S. O 
Sterbefä 


lle. 
Wittwe Anna Serwinska 64 J. Frau Aci ER are 


Wiederholt.) 


Eiſengallustinte. 


Seit dem Vorgehen der königl preuß. Regierung, wonach bie 
ihr unterſtellten Behörden angewieſen wurden, zur Herſtellung 
dokumentariſcher Schriftſtücke lediglich „Eiſengallustinte 
zu benutzen, ſind andere Nac en dieſem Beiſpiele gefolgt und 
auch in weiteren Kreiſen bricht ſich immer mehr die Ertenntniß 
Bahn, daß aur Herſtellung von Schriften, die auf längere Dauer 
en fein müſſen, ſonach für Bücher, Akten, Dokumente, 
Be el und ähnliche Zwecke in Bureaux, Comptoiren und im 

auſe, keine Blauholz⸗ oder Anilinfarben — ſondern nur gute 

lſengallus⸗ Tinten zu verwenden ſind! Die im Jahre 
1859 gegründete Firma Aug. Leonhardt, Dresden die Fabrik beſteht 
bereits ſeit 1826, welche auf dem Gebiete der Tinteninduſtrie eine 
führende Stellung einnimmt, hat die „Eiſengallustinten“ von jeher 
zu ihrer Spezialtiät erhoben. Seit der erſten von ihr unter dem 
Namen „Alizarintinte“ eingeführten und ſeitdem einen Weltartitel 
bildenden Eiſengallustinte hat die Firma weitere auf gleicher Grunde 
lage beruhende, treffliche Fabrikate in den Handel gebracht. Die⸗ 1 
ſelben unterſcheiden ſich Namen, gehen aber 
gemeinſam nach dem Schreiben in ein tiefes unvergäng⸗x 
liches chend über. Dabei find die Leonhardiſchen 
Eiſengallustinten leichtflüſſig, beſitzen eine unbedingte 
Haltbarkeit im Glaſe und find infolgedeſſen bis zum 
letzten Tropfen verwendbar, was einer n “4% 
Fe eee Ste find daher im Gebrauch bll⸗ 
liger als anderen Tinten. Jede Füllung trägt eine Extra⸗ 
Etiquette mit Hinweis auf die ſtattgebabte ftaatliche Prüfung als 
Eiſengallustinte Klaſſe II. Die Leonhardlſchen Fabrikate find in 
den beſſeren Schreibwaarenbandlungen des In⸗ und Auslaudes 


zu haben. 
Man ſichere ſich indeſſen gegen Nachahmungen. 


nur durch Farbe und 


Amtliche Anzeigen. 


/ Küniglices Ynlsyrid, 


den 15. April 1893. 


Bekanntmachung. Avungsnerfeierung 


In die hieſigen Handelsregiſter 
wurde heute eingetragen: 

1. Unter Nr. 184 des Firmen⸗ 
regiſters zu der Firma J. Ohnstein 
in Pleſchen folgender Vermerk: 

„Der Kaufmann Leopold Ohn- 
stein und der Kaufmann Max 

Ohnstein beide von hier, ſind 

in das Handelsgeſchäft der 
Kaufmannswittwe Ida Ohnstein 
eborenen Flatau von hier als 
Handelsgeſellſchafter eingetreten 
Und iſt nunmehr die unter der 
Firma „J. Ohnstein“ beſtehende 
Handels geſellſchaft unter Nr. 
23 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragen.“ 5458 
2. Unter Nr. 23 des Geſell⸗ 
falt Regiſters die Handelsge⸗ 
ſellſchaft „J. Ohnstein“ mit dem 
Sitze in Pleſchen unter nachſtehen⸗ 
den Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. die Kaufmannswittwe Ida 
Ohnstein geborene Flatau von 
bier, 

2. Der 1 8 Leopold Ohn- 
stein von bier, 

3. Der Kaufmann Max Ohnstein 
von hier 
Die Befuaniß, die Geſell⸗ 

ſchaft zu vertreten, ſteht nur 

den Geſellſchaftern, Kaufmann 

Leopold und Max Ohnstein zu. 
Die Geſellſchaft hat am 17. 

April 1893 begonnen. 

3. Unter Nr. 7 des Prokuxren⸗ 
zegiiterd das Erlöſchen der dem 
Leopold Ohnstein für die Firma 

„J. Ohnstein“ ertheilten Prokura. 
Pleſchen, den 17. April 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Amts⸗ 
ericht wird das Teſtament des 

utsbeſitzers Franz von Koszutski 
aus Ryczywol jetzt Ritſchenwalde 
aufbewahrt. Da ſeit Niederle⸗ 
ung des Teſtaments über 56 
Jahre verfloſſen ſind, werden die 
unbekannten Erben des Teſtators 
gemäß 8 218 I. 12 A. L.⸗R. auf: 


Im Wege der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Braetz unter Nr. 89 
auf den Namen des Sattlers 
Wilhelm Kern eingetragene 
Grundſtück 


am 15. Juni 1803, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden 5457 
Das Grundſtück iſt mit 38,49 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 382,02 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 114 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 

anlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, e Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
bingen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 


Fortsetzung der 
Auction 
Wilhelmsplatz 10 
Freitag 10 Uhr. 


Sikorski, 


Gerichtsvollzieher. 


5485 


Verkänfe « Verpachtungen 


Der in Elſenau neu errichtete 


mit Garten, Stallung für 16 
Pferde ıc. ſoll vom 1. Auguſt od. 
1. September ab auf fünf Jahre 
verpachtet werden. Bewerber, 
welche gründliche Kenntniſſe zur 


en binnen 6 Monaten die Führung eines beſſeren Material 
Publikation des Teſtamentes bei waaren⸗Geſchäftes und genügen⸗ 


dem unterzeichneten 
nachzuſuchen. 
ogaſen, den 15. April 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Gerichte des Betriebskapital beſitzen, wol⸗ 
5483 len ri vorläufig ſchriftlich Ban 


den a 


Mengel- -Elsenau. 


per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
3 Auszügen. 
ergrössern I2mal 
unter Garantie. 
Jedes Stück, 


Feldstecher, 
Operngläser, 


- g & Comp. 
Gräfrath-Central b. Soling 


Pint sture Surfen, 


Schock 1.50 —2, 15 M. empfiehlt 
4017 Franz W. N 4 
Breslauerſtr. 9 | 


die Annoncen: von Rubo) 
ſowie Entwürfe 


auen da 


Annoncen 


für alle Jeitungen 


Fachzeitſchriſten, Kursbücher, Kalender etc. 
übernimmt bei forafältigfter und schnell 


voxtheilhafteſten Bedingungen 


RUDOLF MOSSE 


Gentral-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalomerstr. 48/48 


zahnen, gebe 
man ihnen 


Rademanns Kindermehl 4 : 
fördert die Knochen⸗ u. 4 


gabnbildung 


— 


2 


ſchnellſter Ausführung zu den 


e; dieſelbe kiefert Koſtenanſchlä, 
Dee Anzeigen bereitwilligft: 


Expedition 


reien in⸗Poſen durch G. Zritich 2 Wilbelmftr. I 


Haschinen- und Ba 


Ein elegantes, feineres, 
gutgehendes Geſchäft iſt 


billig z. verkaufen. Zur 
Uebernahme erforderlich 
baar M. 2000. 


Gefl. Offerten unter A. S. 127 
an die Exp. d. Bl. erb. 5489 


Eine feine Einrichtung für 
Mehl⸗ und Vorkoſt⸗Geſchäft iſt 
ſofort zu verkaufen. Ausk. erth. 

tt, 5469 

Wohnungsagentur. 


6 noch in gutem 1 ge“ 
findliche 


Wagen 


ſind preiswerth zu verkaufen. 
Näheres zu erfahren Gerber⸗ 
damm 1. 


Junge lebende Maſt⸗ 
gänſe ſowie Hamb. 


Kücken empfiehlt die 
Fleiſchwaarenhand⸗ 


lung von 


S. Simon, 


Friedrichſtraße 33. 


500 Mark in Gold) 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
Naſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 


weiß und au endfriſch erhält. 
Keine Schminke. (Preis 1,10) 
Man hüte vor werth⸗ 


loſen Nachahmungen und achte 
enau auf Schutzmarke u. Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
ter bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
{aß 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 
Ein gebrauchtes 52“ Hochrad 
iſt zu d. ſ. b. Pr. v. 50 M. z. verk. 
Näh. u. 0. S. poſtlag. Poſen. 


Bückling 


verſ. in ſchöner friiher Waa 

die Poſtkiſte m. Inh. 60— 80 &t 

gar. fr. Poſtnachnahme 5 EM. 
L. Brotzen, Greifswald a. Osts 


86909 


ſollen, gebe 


. 


Dem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich Frie⸗ 
drichſtr. 

ruſſiſcher Cigaretten u. Tabake 
eröffnet habe, das ich ebenſo wie 
in der Jeſuitenſtraße mit Waa⸗ 
ren der größten Fabriken Ruß⸗ 
lands verſehen habe; und zu, = 
ligen Preiſen. 

Hochachtend 


Leo Klotz 


Poſen. 
Ein eleganter, ſehr leichter 
Break 


mit abnehmb. Verdeck ſteht Ara 


zum Verkauf Sandſtraße 617. 
Pa. Hlimbeersyrup 
8 den 


Feinſt 2 
Ligueure und Co unc 


empfiehlt zu billigſten 
Isidor Haase, 


9 1. 5045 


! I mne Punch 
echt schwedischer Punsch von 


J.Gederlunds Söner Stockholm 


Filiale für Deutschland: 
Lübeok, Gr. Burgstr. 26 
Generalagent für Deutschland 

und Oesterreich-Ungarn: 


George Pflümer, Hameln a. W. 


Nach lan jä jähriger ärztlicher Praxis zum 
Woble 1 r Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilfe, 
KERNEL TUEMTRET 
treuer Rathgeber für alle Jene, bie 


durch frühzeiti > Kr ngen fi lei⸗ 
dend fühlen. leſe es auch Jeder, 


der an Schwächez guftalden, Herzklopfen, 
Angſtgefühl en Verdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, ſeine aufrichtige Belehrung 
bilft bel 2 jur 2 und- 


egen 1 Mark (in Brief⸗ 


heit u. 
en von Dr. L. Ernst. 


warten) zu be; 75 
Homdopath, en, Giselastr., 8. 
Wird in Couvert verſchloſſen überjgidt. 


Spezialität ſeit 1861. 


Zisgelmaschinen 


Schmelzer, Magdeburg. 


N 
man ihnen N 


| Zur Frühſa 


hrs⸗Beſtellung 


vorräthig: 


Dreitheilige Schlicht⸗ u. Ningelwalzen, 
Einfache u. doppelte Ringelwalzen 


mit und ohne 
2˙, J- und 4 


Wende, C amenzer 


B ge u. 
Ho 


für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 


Häckſelmaſ 


ebevorrichtung. 
anrige Pflüge, 


Stahlrajol⸗Pflüge, 


u. Proskauer Pflüge, 


Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 


Wieſen⸗Eggen, 


und Jauchepumpen, 


inen, 
mit 


ſchneiden. 


Hafer⸗ u. Malzquetſchen, 


für Hand u 


Schrotmühlen, 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb tt: 


nd Kraftbetrieb, 


ßerdem 1 wir: 


Maſchinen⸗, Bam ah u. 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 


Tschirndo 


20 ein zweites Lager echt 


Radem anus Kindermehl 


il dus Heft. 


ademannsgtindermehl 


W 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
7 Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
18 nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut ir == 
uch übernehmen wir die 


Ausführung von Bappbedahungen 


ccord, 
ſowohl mit einfach wie mit 7 7 elegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Gard ntie zu ſoliden Preiſen. 


Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


Be Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen 475 wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit 
Firma bedrivfte Abzeichen haben. 


— ů — — 


einem Adler und unſerer 


Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 


Polizei⸗Diſtrikta⸗Kommiſarins 


in der 


Provinz Poſen 


und 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 


80. Format. 
Mark 2,00. 


EEE 
6. Brandauer & 6° 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Härtegraden. 


Wenn \yg 
Kinder an J 

Brechdurchfall N 
leiden, gebe man ihnen 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei S. Löwenhain, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


in für Mt. 1,20 P H. Wilezynski, 
Vüchſe überall mehr 5, 2584 
/ Magazin für Haus⸗ 


u. Küchengeräthe. 


| 


wer beim 5750 nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
Bi Unterichtebung wert h- 


84 Pf. 84 Pf. 


3144 


orrichtung zum Grünfutter⸗ 


ſchärfbare Steine aus 


Hart⸗Guß, alle Sorten 


loſer Nachahmungen ſicher. 


Der Pain + Erpeller 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei —— 
matismus, n erg 
Kopfſchmerzen, Gicht, Saft: 
weh, Gliederreißen und Er⸗ 
kältungen mit beſtem Erfolg 
8 oft genũgt ſchon 
eine einmall ge Einreibung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


SD mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flasche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 
Richters Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller 15543 


Die 


Verliner Abendpoſt 


mit den Bellagen 
Deutſches Heim 
Häusliche Kunſt 
koſtet für 5406 
Mai und Juni 
— 0 — nächſtgelegenen Poſt⸗ 


84 Pfe 
Die Berliner Abendpoft 
berichtet über Alles ſtreng 
E und politiſch 52 


N = ihrlihe Keihskagshericte. 


Die Gewinnliſten der 
preuß. Lotterie (Vor⸗ und 
Nachmittag) werden am Tage 
ei A vollſtändig ge⸗ 

ra 


Eiſenhüttenwerk und „ E 


Ndr- Se 


Berlin SW, 
löckner. 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter were die 17323 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


it echt. ap 
r y TE DWwerWwen. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Nöſtel in Poſen. 


Gebr. 


